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r r Malzsurrogate

Die Meinung, daß schlechtes Bier die Folge einer Vers-TM
in den Brauereien sein müsse, weil der Brauer außer Malz und
Hopfen noch andere Stoffe zur Bereitung des flüssigen Brotes, wie
„man das Bier mit weniger Recht, aber desto größerer Vorliebe zu h
nennen pflegt, in Anwendung bringt, hat, seitdem im Jahre 1872
durch das Gesetz vom 31. Mai die Anwendung von Surrogaten
insofern sanctionirt wurde, als man dieselben zur Besteuerung her-
anzvg, sehr viel Anhänger gefunden. Dadurch wurde in dem Publikum
die Ansicht, daß es gar kein-Bier mehr gebe, welches nur aus Malz
und Hopfen gebraut ist, immer mehr und mehr gestärkt und der-
artig weit verbreitet, daß es sich wohl lohnt, einmal nachzusehen,
wie es denn eigentlich mit. der Anwendung von Surrogaten für
Malz beider Bierbereitung steht, und ob durch das Verbot derselben
landwirthschaftliche Interessen geschädigt werden, wie neuerdings von
den Stärkezucker- und ·Stärkeshrup-Fabrikanten behauptet worden ist.

Innerhalb des deutschen Reiches wird die Brausteuer in dreierlei
.Weise erhoben: in Bayern und Württemberg von dem zum Schroten
gebrachten Malz, in Baden und Elsaß-Lothringen nach dem Raum-

f Inhalt der Braupfanne und in dem übrigen Deutschland, dem Reichs-
.Brausteuergebiet, nach dem Gewicht des Malzes, welches zum Brauen

erwendung findet. Jede dieser Besteuerungsarten setzt eine andere
Controle seitens der Steuerbehördevoraus Jn Bayern ist jede in

seiner Brauerei aufgestellte Malzschrotmühle mit einem selbstthätigen
..Zählapparat versehen, welcher mit der für Steuerzwecke erforder-
lichen Genauigkeit die Zahl der geschrotenen Hectoliter angiebt. Der
Malzbruch geschieht nur für kleinere Brauereien auf öffentlichen Müh-
len, in welchen dann die Schrotapparate entweder mit eben denselben
Zählapparaten versehen sind, oder in welchen durch die Führung von
Büchern über den Malzbruch durch einen vereideten Müller die Con-
trole geübt wird. Die Anwendung von Surrogaten ist gänzlich
verboten und sind schwere Strafen auf die Uebertretung dieses Ver-
botes gesetzt. Jn Württemberg geschieht der Malzbruch fast aus-
schließlich auf öffentlichen Mühlen unter denselben Controlmaßregeln

swie in Bayern; die Verwendung von Surrogaten ist gestattet, und
«.sollen dieselben die gleiche Steuer wie das Malz tragen, und wird
Tisch Verschiedenheit ihrer Natur unter Vernehmung von Sachver-
standigen der für ihre Verwendung zu zahlende Steuerbetrag fest-

·geftellt. Jn Baden und Elsaß-Lothringen ist die Anwendung der
Surrogate ebenfalls gestattet; da aber nach dem Rauminhalt der
. kaupfanne —- es ist demnach von den Steuerbeamten nur fest-
73Ustellen, wie oft sie zum Würzekochen benutzt worden ist — die

Feuer erhoben wird, so kann es der Steuerbehörde gleichgültig
7 eisk- ob Surrogate zur Verwendung gelangen oder nicht. Beiläufig
möge hier erwähnt sein, daß die Elfässer Brauer auf die Verwen-

UIIA von Reis zur Bierbereitung einen hohen Werth zu legen scheinen,
weil es ihrer Meinung nach nur durch die Anwendung dieses Surro-
gates möglich ist, dem Bier jenen weinartigen Geschmack zu geben,.
swelchek dasselbe in Frankreich, Italien Spanien Atgiek, Egypten,
Idee Türkei 2c. so beliebt gemacht hat, daß Elfässer Bier, meist unter
bei“ Namen Straßburger Bier, ein bedeutender Exportartikel ge-
·" d°td,en Ists Jener weinartige Geschmack istbekanntlich noch einigen
‘ ek M Böhmen gebrauten Biere eigen, es trifft jedochdie Behaup-
-.tung, 1’913 zur Bereitung der Pilsener und verwandter Biere eben-·
·- 6119 fRets verwendet werde, wie die genauere Prüfung und Unter-;
Wann gelehrt hat. nicht zu. « . .. « ‚g
m“ Jn »dem Peichebrausteueegebiet s-« dem ehemaligen norddeutskhetil

"b “m Süehessen —- wird die Steuer von dem geschrotenen
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Malz unmittelbar vor der Einmaischungjtserhobem wenn dasselbe zum
Würzekochen in die Braupfanne geschii twird. Die Anwendung
von Surrogaten ist gestattet, und werde «» ach dem Wortlaut des § 1
des Gesetzes wegen Erhebung der Braj euer vom 31. Mai 1872
folgende Sätze für den Centner erhoben.

    

  
  1. von Getreide (Malz, Schrot u.·z .,w.). 2 Mk.

2. - Reis (gemahlen oder ung ,«s«hlen) 2 ⸗
3. = grüner Stärke, d. h. von seither, die min- .

destens 30 pCt. Wasser ent ält . . 2 -
4. - Stärke, Stärkemehl, Hart“; elmehl und

Stärkegummi (Dextrin) . . . . . 3 -
5. - Zucker aller Art (Stärkezurler, Trauben-

zucker), sowie von Zuckerausiösungen . 4 -
6. - von Shrup aller Art . . . 3 -
7. - allen anderen Malzsurrogatin . . . . 4 -
Hierbei ist gleichgiltig, ob die V swendung dieser Surrogate

gleichzeitig mit dem Malz geschieht od.er"’ob dieselben später bei einem
anderen Stadium der Bierbereitung zugefetzt werden. Geschieht das
Letztere, so wird es der Steuerbehördes schwerer, die Controle zu
üben, ob auch alle verwendeten Surrofzate zur Versteuerung ge-
langt sind. g

Für das Reichsbrausteuergebiet — denn nur fürdieses allein sind
die erforderlichen Angaben vorhanden a--T;betrug die Verwendung von
Malzsurrogatem . . ‘ L « - ' .
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Jahr Eis-S ä ‘E Zå 10 s 3%?“
J S O mag

100 Kilogramm „I!

1873 44 9130 22 26 16320= 4458 1522 31522 206424
1874 55 11253 14 56 26852 3823 1821 438741297946
1875 239 7470 — 77 21901 2633 2309 34629 240776
1876 310 7823 — 65 20195 2438 2612 33443 230006
1877/78 159 5498 — 73 15763 2258 2355 26106 181558
1878/79 202 3035 — ‑‑ 13928 2113 2625 21903 158050
.1879/80 147 2678 —- 4 11393 1757 2336 18315 131698

SDutcbfdm. 165 6698 - 5 43 18050| 2783 2226 I29970I206637
Stellt man nun die Menge des zum Bierbrauen verbrauchten

Malzes und die Malzsurrogate dergestalt zusammen, daß man, um
mit addirbaren Größen rechnen zu können, die letzteren nach dem
Steuerwerth auf Malz redueirt, also beispielsweise 1 Ctnr. Zucker
gleich 2 Ctnr. Malz fegt, so erhält man folgende Zahlen für das
Reichsbrausteuergebiet :

 

Malz Malzsurro- Summe Verhältniß Menge des
gate beider des Malzes gew.Bieres

1 0 0 K i l o g r a m m z. Surrogat in Hectol.
1873 4070920 51606 4122526 1,3 X 19654903

1874 4210453 74486 4284939 1,8 „ 20494914
1875 4371655 60194 4431849 1,6 „ 21358228

1876 4238554 57500 4296054 1,8 „ 20873379
1877/78 4157033 45389 4202422 1,1 „ 20360491

1878/79 4156694 39513 4196207 0,9 „ 20371925

1879/80 4074337 32924 4107261 0,8 „ 19984613

Durchschn 4182806 51659 4237465 1,27 20442636
Aus diesen Zahlen geht zur Genüge hervor, daß die Verwen-

dung von Malzsurrogaten keineswegs in dem Umfang erfolgt, wie
man gewöhnlich im Publikum anzunehmen geneigt ist, und daß von
Jahr zu Jahr die Verwendung dieser Surrogate abgenommen hat.
Noch schärfer tritt dies bei den einzelnen Arten hervor und hat die
Verwendung von Reis und Shrup eine ganz bedeutende Verringe-
rung erfahren, ebenso hat die Verwendung von Zucker abgenommen
und nur die unter der Rubrik ,,sonstige Malzsurrogate« ausgeführten
Mengen zeigen eine kleine Zunahme gegen das Jahr 1873.

Jn dem ursprünglich von dem Bundesrath ausgearbeiteten
Entwurf des Gesetzes war die Bestimmung über die Besteuerung
,,sonstiger Malzsurrogate« gar nicht enthalten, weil man annahm,
man habe mit den übrigen Bezeichnungen alle je zur Bierbereitung
anwendbaren Stoffe aufgeführt; bei der Berathung im Reichstag
jedoch wurde der Zusatz: ,,von·allen anderensMalzsurrogaten 1-Mk.
10 Pfg-« angefügt, weil man annahm, eskönnten noch andere Stoffe
als die oben unter -den Rubriken 1—6 genannten zur Verwendung
gelangen. Wie nun die obige Tabelle ausweist, werden diese Sur-
rogate immerhin in einem ziemlich beachtenswerthen Quantum ver-
wendet, und bilden die Hauptmasse derselben aus Stärkemehl dar-
gestellte Couleur und Kartoffeln, welche im ganz fein geriebenen
Zustande-- mehrfach "mit Hilfe eines Dombera’schen Apparates so
vollständig ausgelaugt werden, daß -alles--Fruchtwasser-aus denselben

" entfernt wird, was man daran erkennt, daß das Wasser endlich ganz
klar abläuft. Der entstandene Brei von Faser und Stärke bildet eine geschmacklose Masse und wird dann mit Malzschrot bei lang-

. Bube Lea seht-vert- kann ‚x

Minuten-Aufträge
. - « sindznricheeuan.

'S 771:,- diese-erbittert bes Jaudiotrtsssinlskeskäs
sußerdein übernehmen . « .

- sämmtliche Minuten-Intensi- '
die Vermittelung von suseraten zu dein
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Zu [Griffen
in Redaetions-Angelegenheiten sind an die

sedaetiou des «Landwirth«,
in T·; "" « “' » · » J ’t-II dagegen an die

Expeditiim des »Landwirtl)« in Breslau
zu richten.

Siebzehnter Jahrgang. —- M: 457..

General-Secretair des landwirtbschastlichen Central-Vereins für Schlesie svaitglied des Königl. Landes-OetonomiesCollegiuuis und

samer Erwärmung gekocht. Auf dieses Verfahren, sogenanntes Kar-
toffelbier zu bereiten, machte schon vor langen Jahren Professor
Siemens in Hohenheim aufmerksam, und erklärte auch die Versamm-»
lung deutscher Land- und Forstwirthe in München 1872 es für die
Bierbereitung ganz vortheilhaft und selbst für Kenner durch den
Geschmack am fertigen Product nicht bemerkbar, wenn man 1/3 des
zu verwendenden Malzes durch die in der oben beschriebenen Weise
zubereiteten Kartoffeln ersetzt, wobei - 100 Pfd. Kartoffeln gleich
50 Pfd. Malz gerechnet werden. Soll demnach bei einem Gebräude,
zu welchem 30 Ctnr. Malz erforderlich sindj ein Theil durch Kar-
toffeln ersetzt werden, so sind dann 20 Ctnr. Malz und 20 Ctnsr.
Kartoffeln zur Einmaischung zu verwenden.

Liefert also die Kartoffel in der Hauptsache die sogenannten
,,anderen Malzsurrogate« entweder als Stärkezucker zur Couleur oder
rohe Kartoffeln zur Bierbereitung direkt, ist der verwendete Zucker
und Shrup zu mindestens 95—97 pCt. Kartoffelstärkezucker und
Kartoffelftärkeshrup, so folgt hieraus, daß der Kartoffel in den ver-
schiedenen Stadien der Verarbeitung ihrer- Bestandtheile die Haupt-
furrogate für die Bierbereitung entstammen, und es erscheint um
dessenwillen die Eingangs aufgeworfene Frage, ob dabei land-
wirthschaftliche Interessen geschädigt werden, wenn die Verwendung
von Surrogaten bei der Bierbereitung untersagt wird, auf den ersten
Blick nicht ohne Berechtigung zu fein. Beim näheren Zusehen jedoch
findet man leicht, daß bei der geringen Verwendung von Malzsur-
rogaten kein - großer Einfluß auf den Kartoffelbau durch das frag-
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«-tion von Stärkezu er? und Stärkeshrup mildem e a "fan’ « "
Stoffen zur Bierbereitung vergleicht. -

Es wurden erzeugt in:
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Aus dieser Tabelle ergiebt sich, daß von-demn: dem Reichs-

steuergebiet, also mit Ausschluß von den« für Bayern und Etsaß-
Lothringenangeführten Zahlen, erzeugten . ·

1877—78 . _1878—79— 1879—“1880 -
LSterngucker ·. .- 6891000 kg 3510516006“ - 10801000 kg »
Stärkezuckershrup 15535000 -«« "315 669-100 ·- 13129-900 =" ‘ zur Bearbeitung verwendet wurden:



Stets-knacken . 1576300kg=25%1392800kg=14%1139300kg=11%
Stärfeguderfhruf) 225800 = =15% 211300 - =15% 175700 - =13%

Hierbei ist noch vorausgesetzt, daß sämmtlicher Stärkezuckersund
Stärkezuckershrup aus dem Stärkemehl der Kartoffeln bereitet wor-
den sei, was in der Wirklichkeit keineswegs zutrifft. Aber selbst
dies vorausgesetzt, sind, wie diese Zahlen beweisen, die Mengen im
Berhältniß zu Dem, was an Kartoffeln erbaut wird, was davon zur
Brennerei Verwendung findet, so verschwindend klein, daß, falls
alle Biersurrogate verboten werden sollten, der Kartoffelbau eine
Schädigung und dadurch die Landwirthschaft eine nur nennenswerthe
Beeinträchtigung gewiß nicht erfahren wird. Andererseits wird ja
durch das Verbot der Verwendung von Surrogaten die Nachfrage
nach Gerste gesteigert und so wieder durch ein werthvolleres Pro-
duet ersetzt, was an dem Absatz von Kartoffeln verloren gehen
würde.
 

Die Landwirthschast in Schlefien während des vorigen
Jahrhunderts

Beiträge zur Geschichte derselben aus der Gesetzgebung und Ver-
waltung Friedrich des Großen und seines Nachfolgers.

3. Schaf- und Wollzutht

Zu Gunsten der Wollengewerbe erlassene Verordnungen, welche
namentlich die Ausfuhr der rohen Wolle außerhalb Landes ver-
boten, den ausschließlichen Verkauf derselben auf den einheimischen
Märkten geboten und ihren Ankauf vorzugsweise den Tuchmachern
zu sichern suchten, gehen in den brandenburgischen Landen bis in
das 16. Jahrhundert zurück. (Zeit. des statist. Bur. 1863. S. 241 ff.)

Jn demselben Sinne war Friedrich II. um die Schlesische Woll-
industrie bemüht. Großes Gewicht legte der König darauf, der ein-
schürigen Wolle anstatt der zweischürigen Eingang zu verschaffen.
-Den Landwirthen wurde eingeschärft, jährlich den 10. Theil der
Lämmer zu einschürigen Schafen abzusetzen. Es sei ein bloßes Vor-
urtheil, daß die Lämmer gleich im ersten Vierteljahre geschoren wer-
den müßten, wenn sie nicht erepiren sollten. — ,,Diejenigen Land-
wirthe, welche in ihren Kreisen diese gemeinnützige Sache zu befördern
sich bemühen, werden sich dadurch als patriotisch gesinnte hervorthun
und bei dem Publieo Ruhm und Dank verdienen; wofern aber
solches von einigen nicht geschiehet, werden Wir dergleichen vilipen-
denz der darunter intendirenden Landes-Verbesserungen an denselben
nicht ungeahndet lassen.«

Späterhin wurde indessen zugestanden, daß den auf fetten
Triften ausgesetzten Lämmern die Wolle schon im ersten Frühjahre
abgenommen werden dürfe.

Ueber die Auswahl der Böcke ergingen Vorschriften bei 50
Thaler Geldstrafe: sie sollten nur aus feinwolligen Widdern ge-
nommen werden. — Die Verminderung des bestehenden Schafstandes
wurde den Gutsbesitzern schlechthin bei 100 Dukaten Strafe ver-
boten. — Jm Jahre 1793 wurde der Schafstand von 1774 als
derjenige erklärt, welcher ohne ausdrückliche Konzession der Kammer
nicht vermindert werden dürfe. — Nainhafte Strafe wurde angedrohet
gegen die Dominien, welche sich nicht entblödeten, nicht nur ihre
Wolle mit Schafmist und anderen Unreinigkeiten angefüllt, sondern
auch dergestalt naß zu Markte zu bringen, daß die Fabrikanten ein
merkliches am Gewicht verlieren müßten; — ja sogar Steine von
großem Gewichte unter die Wolle zu verstecken, — oder die üble
Gewohnheit hätten, die Schafe mit Pech zu zeichnen, » welches aus
der Wolle bei der Verarbeitung nicht weggeschafft werden könnte.

Die Strafandrohungen gegen Woll aussuhr überschritten alles
Maß: Derjenige Fuhrmann, der sich untersteht, Wolle auszuführen, und
dessen überzeuget wird, er sei ein für Lohn gedungener Fuhrmann
oder ein in Brot und Lohn stehender Knecht, soll ohne Gnade und
alle Umstände mit dem Galgen bestraft werden. Ferner sollen Die-
jenigen, welche die Wolle auf Radbern oder auf dem Rücken außer-
halb Landes schleppen, gleichfalls die Strafe des Stranges zu
gewärtigen haben. Dieselbe Strafe wurde jedem Juden angedroht,
der Wolle herausschleppte oder dazu behilflich war, oder wenn er  

Zeuitleton

E. v. A. Portngiefische Weine.

Der Weinbau ist eine Hauptquelle des Wohlstandes des mit
landwirthschaftlichen Schätzen so reichlich gesegneten Portugal, und
es bilden die Producte desselben den Haupt-Handelsartikel des
Königreiches Jn sämmtlichen auf bem Festlande gelegenen Pro-
vinzen wie auch auf den Azoren und Madeira deckt der Wein nicht
nur den eigenen Bedarf, sondern es wird derselbe auch in bedeu-
tenden Quantitäten exportirt. Portugal weist eine große Mannig-
faltigkeit des Gewächses auf, welche in der eigenthümlichen Formas
tion des Landes und der geologischen Beschaffenheit, der großen
Verschiedenheit des cultivirten Terrains sowie der Höhenlage der
Weinberge, der beträchtlichen Differenz in den geologischen und
klimatischen Verhältnissen, den zahlreich cultivirten Rebsorten und
endlich den verschiedenen, bei der Cultur und Bereitung des Weines
gebräuchlisön Methoden ihren Grund hat.

· Die eingärten haben eine Ausdehnung von 204 000 Heetar,
deren jährliches Erträgniß auf 4 000 000 Heetoliter geschätzt wird.
Die bedeutendste Weingegend ist jene am Duero tportugisisch Douro),
welche die berühmten Portweine liefert. Der gleichnamige District
liegt an den Abhängen der Berge, zwischen welchen der Douro
fließt, von der spanischen Grenze an bis zu jenem Punkte, wo der
Fluß die Provinz Minho betritt. Außer dieser Gegend giebt es
·Böden, welche einen dem Oporto an Stärke und Blume ähnlichen
Wein produeiren; es sind dies Villa flor, Alfandeza da fe. Mon-
eorvo und Maeedo de Cavalleiros. Die ,,Arondisements« Bra-
ganza, Villa Real, Braga und Oporto liefern beträchtliche Quanti-
täten feiner und gewöhnlicher, sowohl zum unmittelbaren Consum,
als zur Branntweinbereitnng geeigneter Weine.

—- Jm Centrum des Königreiches, in dem Distriete Aveiro liegt
Barsada, welches wegen der Produetion guter rother und auch sehr
geschähter weißer Weine einen guten Ruf genießt. Dieselben ähneln
'in der Güte, Zusammensetzung und aleoholischen Stärke den Oporto-
Weinen, im Geschmacke aber nähern sie sich mehr den südfranzösi-
schen Producten. Der District Vizen ist die Heimath der Hame-
Bieira-Weine, deren Beliebtheit stetig zunimmt und um Castello-
Braneo wachsen die BassesBeira Weine in den Orten Fundas,
Tentu al und Certa.

Leußerdem kommen noch zahlreiche Sorten sehr gesuchter rother
nnd weißer Weine vor, deren vorzüglichsie die folgenden find: Tat-.
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solches erfuhr, es nicht anzeigte. Jnländische Fabrikanten, welche
auf ihren Namen gekaufte Wolle außer Landes praktizirten oder
dazu Vorschub thaten, sollten sonder aller Gnade den Staubbesen
bekommen und des Landes« verwiesen oder zeitlebens in’s Zuchthaus
gebracht werden (1765). Uebrigens ohnerachtet der vielen prae-
cautione8‚ die gegen die heimliche Ausfuhr der Wolle genommen,
auch der darauf gesetzten ,,Leib- und Lebens-Strafe«, ging dennoch
aus Oberschlesien viel Welle nach Oesterreich, und Verordnung auf
Verordnung injungirte den Landräthen die gründlichste Aufstellung
der jährlichen Wolltabellen. Durch unvermuthete persönliche Unter-
suchung an einem und dein anderen Orte sollten sie sich selbst über-
führen, ob die angegebene Wolle wirklich noch liege oder doch im
Lande inzwischen verkauft sei; man müsse durch Visitationen hinter
die bisherigen Schliche kommen. Wenn sich über kurz oder lang
finden sollte, daß die eingesandte Wolltabelle falsch sei, und die darin
angezeigte Wolle auf gesetzwidrige Weise verkauft worden, würden
die Landräthe dafür responsable gemacht werden; weshalb sie in
diesem Falle sehr attent fein müßten, zumal die Entschuldigungen,
die sie hiernächft dagegen anbringen würden, in keiner Betrachtung
als gegründet angenommen und daraus reflektirt werden würde t1766).
Die oberschlesischen Gutsbesitzer klagten sogar, daß viel Wolle ver-
faule, weil auf schlesischen Wollmärkten kein Absatz zu sinden und
die Ausfuhr verboten sei, die Behörden erklärten dies freilich für
lügenhafte dömarches, opiniatretä, renitence, ——‚ klare Absicht, die
Wolle nur heraus zu praktiziren; hierauf dürfe zum Nachtheil der
Landes-Manufakturen schlechterdings kein Staat gemacht werden:
die Freiheit der Wollausfuhr stehe keineswegs jemalen zu erwarten.
Die Land- und die Steuerräthe sollten vielmehr die Dominia be-
wegen, selbst Wollfabriken anzulegen und binnen 6 Wochen (!) berich-
ten, was ihre Bemühungen darunter ausgerichtet. Sie würden sich
durch das engagement eines oder andern zu dergleichen entreprise
bei der Allerhöchsten Person ein besonderes merite machen, welches
der König gelegentlich mit Gnade erkennen lassen werde.

Jm Jahre 1770 erging, um der sträflichen Wollausfuhr in
Zukunft mit dem erforderlichen Ernst vorzubeugen, ein neues Edikt
von 9 gedruckten Quartseiten, welches auch von den Kanzeln ab-
gelesen werden sollte; -— es fragt sich, mit welchem (Erfolge? —-

Nach anderen preußischen Provinzen durfte zwar schlesische
Wolle ausgeführt werden, indessen wurde befohlen, daß die von
westfälischen Fabrikanten und Kaufleuten in Schlesien gekaufte Wolle
,,zur Verhütung des eingerissenen Schleichhandels« nicht den graden
Weg durch Sachsen und über Halle, sondern über Krossen, Frank-
furt, Berlin und Magdeburg nach Westfalen transportirt werden sollte.

Daß sich die an der Grenze wohnenden Schäfereibesitzer auf
eine ersinderische Art dem Ausfuhrverbote zu entziehen wußten,
lehrt eine Verordnung aus dem Jahre 1795. Es waren nämlich
um die Zeit der Wollschur ganze Schafheerden nach dem Auslande
auf bie Weide getrieben worden, welche man angeblich aus Mangel
an inländischer Weide dort getniethet hatte, und sie waren späterhin
geschoren wieder in’s Land zurückgekommen Es wurde daher be-
fohlen, daß die Schafe entweder geschoren auf die ausländische
Weide getrieben werden sollten oder, wenn ungeschoren, genau ge-
zählt und solchergestalt zurückgebracht werden müßten.

4. Rurtoffelhan.

Die Regierung ermahnte nicht nur, sondern zwang sogar zum
Anbau der sog- Tartoffeln8) oder Erdkastanien, wie die Kar-
toffeln damals genannt «rden, -- lehrte auch den -noch wenig
bekannten richtigen Gebrauch derselben zur Nahrung für Menschen
und Vieh. Der Kartoffelbau begann in Schlesien etwa mit dem
Jahre 1756. Noch im Jahre 1757 wird geklagt, daß es den Meisten
an Kenntniß fehle, wie die Kartoffeln — ein sowohl für Menschen
als Vieh auf sehr vielfache Art dienliches Erdgewächs, — anzu-
pflanzen, und welcher Gestalt ein Jeder sich selbige zu Nutze machen
könne. Deshalb wird eine ausführliche Jnstruetion mitgetheilt, in

0) Bekanntlich erhielten die Kartoffeln in Italien, wohin sie durch die
Spanier schon vor Ende des 16. Jahrhunderts gelangten, wegen ihrer Aehn-
lichkeit mit Trüfseln den Namen taratufoli, auch tortufi‘oli, daher unsere
deutsche Benennung. «

tazo, eine rothe Gattung, welche in Lissabon viel getrunken und
nach Brasilien verschickt wird. Careavellos, ein edler weißer Wein,
der sehr- geschätzt, sich unmittelbar an die weißen Oporto- und Ma-
deira-Weine reiht. Collares, unter welchem Namen mehrere weiße
und rothe Sorten, die den Bordeanx-Weinen sehr ähnlich und etwas
herb sind, begriffen werden. Termo, aus dem Distriete Lissabon,
stärkere rothe Weine, welche in großen Quantitäten exportirt werden.
Eamarate, ein beliebter Tischwein, welcher sich gut hält, und, wenn
er alt wird, den Oportoweinen ähnelt. Bueellas, ein bekannter und
sehr geschätzter lichter, weißer Wein, etwas fett, reicht, wenn er
einen säuerlichen Stich hat. zwischenChablis und die Rheinweine.
Arruda dos Vinhös und Torres Vedras, gewöhnliche Rothweine,
welche meist in Lissabon eonsumirt werden. Abrigada und Mer-
eiana, wohlschmeckende, im Lande beliebte Weine. Cadafaes, gute
Weine, welche die Mitte zwischen den leichten Cadaval- und den
starken CartascosWeinen halten.

Jm Süden des Tajo begegnen wir dem Laoradio, einem rothen,
edlen, herben Weine, von welchem einige Sorten geradezu ein herz-
stärkendes Getränke zu nennen sind. Dieser Wein ist im Handel
wohlbekannt und wird massenhaft exportirt. Dieselbe Gegend pro-
dueirt noch die folgenden Gattungen: Barmeiro, Samoneo, Monta
und Seiseal; Setubal einen wohlbekannten Muskatweinz Chamusea
und Almeirima, aleoholreiche Weine, aus denen guter Branntwein
gewonnen wird ; Evora und Redonda, gewöhnliche, wohlschmeekende
und beliebte Tischweine.

Jn der Gegend um Evora gedeiht vorzügliches Gewächs, wel-
ches im reichlichen Maße ausgezeichnete, zur Verschiffung geeignete
Weine, wie Cuba, Vidigueira, Villa de frades, Villaloa, Beja,
erreira, Estremoz, Villa Vieosa, leas, Borba und Campo Maior

iesert. Die zwischen dem Douro und Minho gelegene Region er-
zeugt die in Portugal und Brasilien unter dem Namen „grüner
Wein« bekannten Sorten; dieselben sind frisch, leicht aleoholisch,
edel und durch ihre Farbe kennbar. Auch andere, mehr oder min-
der edle Weine kommen in diesen Lagen vor. Jm äußersten Norden
der Provinz Alemtijo ist Portalegre der Mittelpunkt einer Gegend,
welche feine und leichte Weine erzeugt» Die guten Weine von Al-
garva steigen leicht zu Kopfe; die erwähnenswerthesten derselben
sind Tavira, Olhao und Fuzeta.

Der (Schott portugiesischer Weine ist sehr beträchtlich und fort-
während in Zunahme begriffen.
 

 

 

 

welcher es u. a. heißt: ,,Arme Leute kochen
ziehen die Haut ab und tunken sie in Salz,
dabei zu haben, und sind dabei gesund.«

Das Gesinde, welches Eigensinn gegen das Kartoffelesseu si
zu Schulden kommen ließ, sollte deshalb zu ernster Verantwortun
gezogen werden. 9

Die Lands und Steuerräthe sollten sich den sonderlich der Ae-
muth so nützlichen Anbau der Kartoffeln bestens angelegen fein
lassen und deshalb namentlich auch dafür sorgen, daß die kleinen
Leute, die keine Aecker in den Feldern haben, bei « ihren Häusem
und Gärten, wo nur ein leerer Platz zu finden, die Kartoffeln an:
bauen, da sie den Vortheil hätten, daß sie bei müßigen Stunden
nahe beim Hause diese Frucht abwarten und desto mehreren Ge-
winnst davon ziehen könnten.

1768 wurde befohlen, daß ein jeder Bauer wenigstens
1/2 Scheffel, ein Gärtner aber wenigstens 4 Metzen Kartoffeln
jährlich auslegen sollte.

Wie schnell aber die Kartoffel ihre Herrschaft über Schlesxen
verbreitete, beweist die folgende Aeußerung des Kriegs- und Do-
mainen-Rathes Pachalh in der Sammlung seiner Schriften üben
Schlesiens Geschichte (1801): »Der gemeine Schlesier nährt sich
schlecht; selten ißt er Fleischspeisenz er lebt von Brot, Mehlklößesn
Graupe, Erbsen, Kraut und vorzüglich Kartoffeln; —- die Kak-
toffeln sind heute die Hauptnahrung des gemeinen Mannes«
Schon während der Noth des siebenjährigen Krieges war die Kar-
tofsel eine segensreiche Aushülfe gewesen. Die Getreidebauern und
die Müller wünschten sogar eine Einschränkung des Kartoffelbaues. —
Jm Glogauer Departement wurde für 1756 die Aussaat der »Tar-
toffeln« auf 4 Scheffel 91/2 Metze, die Ernte auf 43 Scheffel
121/2 Metze angegeben: mancher Bauer in der Mark gewinnt eben-
soviel und mehr, bemerkte dazu der Schlesische Provinzial-Minister.
Jm Breslauer Departement wurde für 1757 angezeigt: 169 Scheffel
eingelegt, 761 gewonnen. Jm Jahre 1770 schätzte man den Ertrag
der Kartoffeln aus nicht mehr als 227 000 Scheffel, im Jahre«1798
schon auf das zehnfache: 2 114 000 Scheffel —- natürlich das eine,
wie das andere —— unsichere Annahmen.

« Berlin, 12. Juli. sEine Mürlische Wirthschaft.] » Die Studirendeii
der hiesigen landwirthichastlichen Hochschule machten letzthin unter Führung
des Professor Orth nach dem im Besitz des Herrn Neuhaus besindlichen
Rittergiite Selchow (unweit Station Mahlow der Berlin-Lresdener Eisenbahn)
eine Exeiirston, über welche in der »National-Ztg.«« u. A. wie folgt lbes
richtet wird:

Von rosiem Interesse ist in Selchow die Feldwirthschaft, namentlich die
Art und eise, wie dort aus der Substanz des Gutes heraus versucht ist,
die Felderträge zu steigern. Die für unsere inländische Landwirthschaft so
wichtige Frage der Steigerung der Production alis dem heimischen Boden hat
Herr Neuhaus im großen Sinne vornehmlich als eine solche der Bodencultur
aufgefaßt, und stellen sich die Ergebnisse seiner darauf gerichteten Bemühungen
als ausgezeichnete vor sllugeu. Als radicales Hülssmittel wurde die Rajol-
eultur des dortigen Bodens mit Spaten auf zwei Fuß Tiefe angewandt; die
Kruine wird dabei bis zu Pflugtiese immer wieder obenauf gebracht. Die
Unkosten auf den preußischen Morgen (ungefähr 1/4 bectar) ergeben zwar die
erhebliche Summe von 72 Mark, die nur für geleistete Handarbeit bezahlt
werden. Es werden dabei aber 2—5 Schachtruthen Steine gewonnen, welche
als Chausseesteine franeo Chaussee mit 36 Mark für die Schachtruthe bezahlt
werden, sodaß in dortiger Gegend für diese Metioration in Wirklichkeit nur
unbeträchtliche Unkosten gerechnet zu werden brauchen. Der Boden «von
Selchow gehört hauptsächlich dem lehmigsandigen bis sandigen diluvialen
Hohenboden auf Schmergelgrunblagen an, wie er in der Berliner »Umgegend
gewöhnlich, in der Mart Brandenburg und in Norddeutschland vielfach vor-
handen ist. Da der zu rajolende Boden häufig nurgerin er Qualität ist,
wird man an vielen Stellen Norddeutschland-Z ähnliche Lrgebnisse,,,.als in
Selchow erwarten können. Es sind in Selchow bereite-» gegen 125 Heetare
(gli-ich ca. 500 preußische Morgen) auf diese Weise« cultivirt worden —-. ein
Beispiel von Tiefcultur im Großen, das unter derartigen Verhältnissen freilich
wohl als ein ausnahmsweises zu betrachten ist. » _

Die Erfolge dieser Cultur werden durch eine kraftige Düngewtrthschaft
in hohem Grade unterstützt. Die dazu angewandten Hülfsmittel sind eben-
falls sehr bemerkenswerth. —- Jn früheren Jahren wurde viel thierischer
Dünger von Berlin nach Selchow gebracht· Jn neuerer Zeit hat dies ganz
aufgehört. Man hat aber auf dem Gute selbst einen Ersatz dadurch ge-
schaffen, daß man in sehr ausgedehntetn Maße Tors czur Zwischenschichtung
zwischen dem Stalldiitiger verwendet. Es stellte si dies als ein ganz
wesentliches Hülfsmittel zur Vermehrung der Erträge des Gutes heraus. Die
Lagerung, wo der Torf mit Hülfe der rosowski’schen Maschine unter Wasser

sie lediglich mit Wqsser
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.E. v. A. Der Tabakban tu Algten
Die Cultur und Zubereitung des Tabaks ist in Algier voll-

ständig frei, sodaß Jedermann diesen Artikel ganz nach Belieben
ziehen, verarbeiten und exportiren kann. Der Staat greift nur durch
den Ankauf für Rechnung seiner Fabrik in Paris von den Eigen-
thümern ein. Jm Jahre 1844 unter den Colonisten eingeführt,
machte die Tabakeultur so rasche Fortschritte, daß das Gesammt-
product im Jahre 1856 schon über drei Millionen Kilogramm be-
trug. Die raschen und lohnenden Erfolge verleiteten aber die
Pflanzer, das Quantum auf Kosten der Qualität derart zu steigern,
daß die Central-Administration sich veranlaßt sah, in der Auswahl
algerischer Tabake zum Zwecke der Verarbeitung viel strenger als
früher vorzugehen. Den Pflanzern wurde Belehrung und guter
Rath zu Theil, und im Laufe weniger Jahre wurden merkbare
Fortschritte in der Art der Cultur·und der Qualität des Produetes
gemacht. Am häufigsten wird die unter dein Namen »Chebli« be-
kannte Sorte gezogen. Jn den vier Jahren 1874, 1875, 1876
unb 1877 kaufte die französische Regierung zur Verarbeitutig

in Paris 15 650 000 Kilo algerischen Tabaks im Geldwerthe
von 11 891 000 Franes auf. Jm Jahre 1877 betrug die

Ausdehnung des dem Tabakbaue gewidmeten Landes 7 141 Heetar
mit einem Gesammtertrage von 5 105 929 Kilo. Das Produet an

seinem Tabak und »Chebli« wird per Heetar auf 6—8 Centnet
veranschlagt; die übrigen Gattungen ergeben 10—12 Centner ptk
Heetar, im Werthe von 1000 bis 1500 Franes. Die Erzeugnisse
der algerischen Fabrikanten fanden auf der Wiener Weltausstellunti
im Jahre 1873 großen Beifall, und es eonstatirte der offieielle
Bericht, daß die Tabalfabrikation in Algier es zu einem hohen
Grade der Vollendung gebracht habe und nirgends eine bessere
oder wohlfeilere Herstellung stattsinde. Eben dieselbe günstige An-
sicht ward im Jahre 1878 in Paris geäußert. Jm Jahre 1867
betrug der Export fertigen Tabaks aus der Colonie 350 000 Kilo-
im Jahre 1873 erreichte er 776 000 Kilo und im Jahre 1875
zählte er 471000 Kilo. Während des mit dem Jahre 1876

endenden Deeenniums weisen die Zollberichte einen Gesammterpvkts
von 5 000 000 Kilos im Geldwerthe von 32 300000 Fres. an

fertig getnachtem Tabak aus. Jm Jahre 1867 betrug der Gesammt-
werth des ausgeführten Tabaks 2 527 000 Fres., im Jahre» 1876
6 861 000 Fres. Diese Ziffern geben ein einigermaßen Achtsqu
Bild der Bedeutung, zu welcher sich der Tabakbau in Algier her-Its

emporgeschwungen hat.
 



gestochen sbird, ist 1600 Meter vom Hofe der Wirthschast entfernt. Zum
Transport des Torfes nach hier, beziehentlich der Dungstiitte des Hofes wurde

eine besondere Pferdeeisenbahn gebaut, und wird zur Zeit der Centner trockene
Tpkfmasse zu den geringen Kosten von 8—9»Pseniiigeu nach dem Hofe ge-
schafft. Es wird das Augenmerk darauf gerichtet, die Torfinasse, welche zuvor
noch mit Brennkalkabfällen gemengt ist, mvglichst vollständigvon der Jauche
purchziehen zu lassen. Es» wird so die Umsetzung der organischen Torfmasse,
namentlich der oft reichlich vorhandenen stickftoffhaltigen Verbindungen zu
Salpetersäure und damit zu einem wichtigen Pflanzeunahrungsstoff auf das
wirksamste eingeleitet. Auf diese Weise werden jährlich 4000 Kubikmeter Torf-
masse dem Stallduiig beigemengt. — Welche Bedeutung eiiie derartige Ver-
wendung der auf den Gütern oft reichlich vorhandenen torfigen Ablageruugeii
'r Die Cultur des Bodens zu haben vermag, leuchtet umsomehr ein« wenn
man bedenkt, daß für stickstoffreichen Beidünger, zum Theil für den stickstofj-
reichen Ehilisalpeter Südamerikas große Summen aufgewendet werben, die
man an manchen Stellen durch Erschluß aus dem eigenen Boden ersparen
rannte. Es erfordern derartige Maßregeln allerdings meist eine erhebliche
Steigerung des Betriebscapitals; ohne dieselbe wird aber überhaupt die Cul-
tur vieler Güter nicht gesteigert werden können.

 

sf Berlin, 13. Juli. [Dic Erntrausfichtcu im Preuszifchen Staate im
Jahre 1881.] Auf Anordnung des Ministers für die landwirtbschaftlichen
Angelegenheiten ist durch Vermittelung der landwirthschaftlichen Kreisvereine
eine Schätzung der Ernteaussichteu im preußischen Staate im Jahre 1881
vorgenommen worden. Dieselbe bezweckt Die Schätzung der bevorstehenden
ErnteinsBriichtheileneiner = 100 gesetzteu Mittelernte nach dem Stande
der Früchte Ende Juni. Die Resultate der diesjährigen Erhebung liegen
gegenwärtig, mit Ausnahme weniger Erhebungsbezirke, Die hauptsächlich auf
die Provinzen Hannover und HesseniNassau entfallen, vor. Zieht man aus
den verschiedenen, die einzelnen Kreise betreffenden Schätzungen einen«arith-
met-schen Durchschnitt, d. h. ohne die mit den genannten Früchten bestellten
Flächen dabei zu berücksichtigen, so ergeben sich für den Staat folgende Zahlen.
Pm Verhältniß zu einer Mittelernte, diese in jeder Frucht gleich 100 gesetzt,
i tdie zu erhoff- nde, durchschnittliche Ernte von Weizen 80, R»oggen 77, Gerste 89,
Hafer 89, Hülfenfrüchten 83, Kartoffeln 95, Raps und Rübsen 70, Kleeheu 63
und Wiesenheu 69. Nach diesen Zahlen wäre für den Staat im Ganzen in
keiner Frucht eine Mitlelernte zu erwarten. Jn den Provinzen und Bezirken sind
die Ernteaussichten ziemlich verschieden; iu den einzelnen Kreisen gehen dieselben aber
noch viel weiter auseinander; die Ernteaussichtszahlen schwanken da»von 10—150.
Lebhaft zu wünschen ist, daß der hier-jährige Erntesegen die ziffeimäßig un-
günstigen Ernteaussichten weit übertreffen möge und auch glücklich in die
Scheuern gebracht werbe. Im Verhältniss zu einer Mittelerute, diese iti jeder
Frucht gleich 100 gesetzt, ist die zu erhoffende durchschnittliche Ernte:
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a) im Staat..... 80 77 89 89 83 95 70 63 69

d) tu den Breitungen:

I. Ostpreußen ..... 79 75 90 90 85 93,5 72 66,5 66
II. Westpreußen ..... 71,5 75,5 92,5 89,5 87,5 93,5 47 55,5 61,5
III. Berlin ....... —- 80 0 95 — — —- 75 70
IV. Brandenburg . . . . 83 80,5 86,5 84 72 — 69 61 67
V. Pommern ...... 76 61 8 90 84 96 61 43 55
VI. Posen ....... 83 79 88,5 87,5 80 95,5 56,5 58,5 71,5
VII. Schlesien ...... 86 84 93 92 88 93 89 79 6

VIII. Sacbfen. . . . . 82 77 89 88 79 91 73 67 70
IX. Schleswig-Holstein . . 61 73 94 94 95 97 68 61 65
X. Hannover ...... 78 62 93 85 79 96 72 57 62
XI. Westfalen ...... 83 73 84 85 77 99 81 59 63
XII. beffene-Eliafiau . . . . 76,5 81,5 86 86,5 85,5 96,5 66,5 57,5 72,5
XIII. Rheinland...... 81 81 81 88 78 97 64 62 72

98 ‘97 __ 59 91 83 95 96 78 85XIV. Hoheuzollern....._ _

 

Hg. Königsklug, 11. Juli. sFrldberichtJ Die Kleeernte ist beendi t
und im Ganzen bescheiden, indessen von hervorragender Beschaffenheit. Sie
Hackfrüchte stehen durchweg befriedigend uuD sind reichlich von Regen gesät-
tigt; augenscheinlich verspricht der zweite Schnitt an Futterkräuteru noch besser
und günstiger als der erste auszufallen. Den Sommerfrüchien ist nur ein
gleiches ierneres Wachsthum wie bisher in letzter Zeit zu wünschen und außer
dem Winterroggen, der in einzelnen Gegenden, wie namentlich in Masuren,
viel gelitten hat, ge en wir guten Aussichten entgegen bei fernerem einiger-
maßen günstigem itterungsverlaufe. Jn Folge jener Verhältnisse in dem
füdöstlichen Theile Der Ostprovinz mag dort die Erscheinung motivirt sein,
daß die Preise der landwirthschaftlichen Nutzthiere im Ganzen auf den meisten
Märkten zur Zeit gefallen sind, ohne jedoch einen Einfluß auf den Kleinvers
kehr über die localen Grenzen hinaus bislang ausgeübt zu haben. Die Be-
arbeitung der Felder macht sich im Ganzen nach den wiederholten Regen-
fällen mit Bequemlichkeit und ohne Aufbietung großer Zugkräfte, was für
unsere Provinz meisten Orts immer ein Gegenstand von Gewicht ist wegen
der vielen stark binoigen und zähen Thonböden.

 

 

Ed. 1.. Aus dem Bremisctiein 9. Juli. [Die ErnteausfichteuJ haben
sich hier in Folge der anhaltenden und nur ausnahmsweise durch völlig un-
genügende Niederschläge unterbrochenen Dürre im Allgemeinen um nichts ge-
bessert. Der Roggen hat sich trotz der Dürre auf gutem Boden zwar noch
etwas gehoben, im großen Ganzen ist er aber nur dünn bestanden, theilweise
sogar ganz ausgewintert und auch kurz im Stroh geblieben. Der Körneransatz
ist allem Anschein nach ein guter. Auch der Weizen steht in der Marsch
uberall nur spärlich und kurz von Stroh Miit kleinen Aehren, die trotz der
Wien Blüthe keine große Körnermenge geben löunen. Ein reßer Theil der

eizenfelder hat übrigens umgepflügt werden müssen. Der aps ist meistens
ausgefroren; die durch den Winter gekommeneii Felder versprechen jedoch im
llgemeinen eine gute Ernte. Hafer steht überall nur da gut, wo er früh

Und mit ·der erforderlichen Sorgfalt bestellt wurde und wo der Boden einiger-
maßen die Winterfeuchtigkeit gehalten hat, sonst steht die Frucht durchschnittlich
nur dünn, ist kurz von Stroh geblieben (selbft in den Marschen oft kaum
Einen Fuß hoch) und ist auf Saudboden vielfach verkümmert oder vom He-
dertch überwuchert. Die anfänglich viel versprechenden Erbsenfelder leiden bei
Der Dürre außerordentlich und können keine Schoten ansetzen. Der zur Zeit
in das Stadium der Blüthe tretende Buchweizeu ist meistens nur kurz im —
Stwh. Die Kartoffeln stehen brillant und fangen an zu blühen; aber an
das Aussetzen von Hackfrüchten kann bei der Dürre nicht gedacht werden. —
‚r Futtermangel wird von Tage zu Tage empfindlicher-, wenn schon das

Vieh auch bei siiapper Weide sich bewunderungswürdig gut gehalten; selbst
111 »der Marschhat man die Thiere stellenweise auf Die zur Mahd bestimmten

lesen und gar in die Haferfelder treiben müssen. Die nunmehr begonnene
euernte wird zwar qualitativ eine besonders gute sein, besriedi t aber hin-

i.‘S‘itlich Der Quantität, die voraus-sichtlich überall reichlich um ein rittel hinter
Fässer Durchschnittsernte zurückbleiben, bei vielen Landwirthen aber kaum die
i lste einer solchen repräsentiren wird, durchaus nicht. Ebenso wird die Kleeernte
ä“ sehr mäßige sein und vielleicht die Hälfte des erhossten Ertrages liefern;

wiss Ist der neu eingesäete filee nur sehr mangelhaft aufgelaufen. Ueberhaupt
fo t hier Der Winterfütterung»m·it gerechter Besorgmß entgegen gefeheu. Das
unst sgst gar nicht beachtete»Schilf auf den Weserinseln wird eispielsweise
Q“; Zelt von größeren Hofbesitzern zu hohen Preisen erstanden. " An manchen
m ben Der Weser wird gar das Dachrohr zu Futterzweckeu und zum Trocknen

t den Winter jetzt schon gemähet.

 
 

U Wien 11. Juli. Sie GmieaussichtenJ lassen ich nach bem üugft
Jsükstbenen aaienftandsblericht des Ackerbauminifteriumss wie folgt, stizizirenx
Wan wird in Der südlichen Zone bereits geerntet. Die Ernten fallen liber-
aufltnägut, tbeilwetfe jedoch nur mittelmäßig aus; indessen erscheint im
ra- "‘"m‘" “d? tmmet die Hoffnung auf eine recht eure (Stute gerechtferii t.
““i "W530 am ist eine Ernte über dem Mittel zu erwarten. Von Geiste
“Saite!!! men über Dem Mittel, lhclls mindern“)! erwartet man“,
Sag-» Mkstsiedieugceäfttöeäieefrnlee instDaåmtetiem wssteflhft siess guts man“, uuD 013

' s eu 1 . e er den er, e en ntwickelun n
entsprechend "m“ tnrüd Mk liegen mit wenigen Ausnahmen nur gute sNach-- 

 

321

richten vor; dasselbe gilt von den Hülseufrüchten. Der Mais stehtsin der
südlichen Zone sehr schön und hat »auch in den übrigen Ländern;"»" soweit sie
Maisbau culttoiren, durchweg schönen» Stand, ist«-aber theilweise in der Ent-
wickelung weiter zurück, als mit Rücksicht auf das zli wünschende volle Aus-
reifen erwünscht sein kann. Die Raps-Ernte ist theils für die erste, theils für
die zweite Juliwoche in Aussicht genommen: nur der Rübsen in ObersOesteri
reich wurde bereits geerntet. Jn Böhmen wird mindestens eine Mittel-,
vielleicht eine gute Mittelernte, in Nieder- und Oberösterreich eine Mittelernte,
in Schlesien und Galizien aber kann nur eine schwach mittlere, vielleicht sogar
schlechte Ernte erwartet werben. Kartoffeln stehen im Allgemeinen recht gut,
doch leiden dieselben in Böhmen und in Galizien theilweise an der Fäule.
Die Ernte Der Frühkartoffeln fällt in Dalmatien sehr gut, in Görz und Süd-
tyrol gut aus. Die Cullur der Zuckerrüben und Futter-Runkeltüben wurde
zum Theil durch Nüsse und überhandriehmendes Unkraut erschwert, auch kom-
men Klagen über Eiigeilinge und Wurzelbraiid vor, doch behauptet sich im
Allgemeinen ein recht guter Staub. Ueber den Traubenaiiiatz des Weines
liegen aus den südlichen Ländern sehr günstige, aus Riedeiöfierreich utid
Vorarlberg überwiegend günstige, aus Mähren dagegen minder günstige Nach-
richten vor. Die Nachrichten über das Obst lauten aus Böhmen noch immer
vorwiegend günstig, sonst sind Die Klagen über den fortwährenden Abfall vor-
herrschend, infolge dessen nur noch Mittelernten, in Salzburg, Schlesien und
Galizien kaum solche mehr zu erwarten sind. —- Jn Ungarn, wo die erste
Juliwoche treffliches Erntewetter brachte, ist die Ernte allenthalben im vollsten
Gauae. Gerfte dürfte schon zum größten Theile geschnitten sein und ist auch
der Schnitt des Weizens an vielen Orten bereits in Angriff genommen. »Die
Klagen über Rost sind verstummt und scheint dieser Parasit doch nicht die
Entwickelung der Saaten in dem Maße geschädigt zu habet-, wie dies an-
fänglich besorgt wurde. Ueber den Ausfall der Ernte läßt sich ein bestimmtes
Urtheil noch nicht abgeben. Das ungarische Ackerbauministerium präcisirt die
Ernteaussichten foIlFeudermaßem Die Rapsernte dürfte kaum über »Mittel«
ausfalleu. Von eizen ist in Anbetracht der kräftigen Bestockung und Schön-
heit der Aehren, wenn die Witterung im letzten Stadium der Reife durch-
wegs günstig bleibt, eine halbwegs ,.gute« Ernte zu gewärtigen. Für Ro gen
steht bei der Ueppigkeit der Aehren 1m Allgemeinen eine gute Mittelfechsung
in Aussicht, vorausgesetzt, daß die Witterung zur Ernte, welche gegen frühere
Jahre um einige Tage zurückgeblieben erscheint, günstig bleibt. Ueber Geiste
und Hafer lauten die Berichte sehr verschieden. Frühgebaute Saaten bieten
die besten Aussichten, während verspätete und solche in niedrigen Lagen
Manches nachzuholen haben. Bezüglich des Mais erscheint es angezeigt, mit
der Abgabe eines Urtheil-Z über die Gefammtaussichten bei dieser Frucht-
gattung die weitere Entwickelung abzuwarten. Kartoffeln berechtigen zu den
besten Hoffnungen Der Weinstock, obwohl strichweise durch Gewitter und
Stürme stark geschädigt, bietet im Allgemeinen durch den zumeist prächtigen
Traubenansatz noch immer die besten Aussichten, und ist —- wenn der weitere
Verlan günstig bleibt ——- ein gutes Weinjahr zu erwarten.

Aus Schlesietu
W. Breslau, 9. Juli. sSchlefischer Verein zur Förderung der Guttat-

tcchnik.] Die seitens der vorbereitenden Commifsion erlassene Einladung zu
einer constituirendeti Versammlung harte heute etwa 50 Personen: Land-
wirthe, Cultur-Jngenieure und Freunde Der Landwirthschaft aus allen Theilen
unserer Provinz im roßen Saale des Hotels »König von Ungarn« hierselbst
zusammengefübrt. egierungsk Rath Frant eröffnete als Vorsitzender der
vorbereitenden Commission die Versammlung mit der Erklärung, datz er sein
Mandat mit Vollziehunggz des Eröffnunge-Actes für erloschen ansehe. Derselbe
beantragte ferner, zur ahl eines Tagespräsidenten zu schreiten und diesen
zur Bildung eines Vorstandes uil hoc zu ermächtigen. Auf Antrag des Eul-
tur-Jngenieurs Contad ward Regierungs-Rath Frank durch Aeclamation zum
Tages räsidenten gewählt. Derselbe berief die Herren Rittergutsbesitzer Struve,
Profe for Holdefleiß, Culturangenieur Conrad und Redacteur Wyneken in
das Bureau. Demnächst trat die Versammlung in die Tagesordnung ein.
Die Beraihung des vorliegenden Statuten-Entwurfes ward durch ein, seitens
des Redacteurs Wynekeu erstattetes Referat eingeleitet, und, da sich für die
General-Discufsion Niemand zum Wort meldete, sofort die Specialberathung
über die einzelnen Paragraphen begonnen. Sie Bestimmungen der §§ 2'uuD
3 nahmen hervorragendes Jnteiesse in Anspruch. Dieselben handeln von
den Zwecken res Vereins. Als solche bezeichnet § 2 die Pflege, Vervollkomm-

 

.. nung und Verbreitung derjenigen Dülfsiiiittel der Bodencultur, welche unter
die Collectivbezeichnung »Culturtechnit« fallen, beispielsweise: der Boden-Ent-
und Bewässerung, der Flußregulirungen, des Schutzes gegen Ueberschwemmun-
gen, der Canalisation, des Maschinenwesens, der Verwetthung der städtischen
Abfallstoffe unD Der Nutzbarmachung der Witterungskunde für die Laudwirthi
schaft. Nach § 3 wird der Verein zur Erreichung dieses Zweckes wirken:
,,Durch die Verhandlungen der Vereins-Versammlungen, durch Veröffentlichung
der im Gebiete der Culturtechnik gemachten Erfahrungen und Ergebnisse von
wissenschaftlichen Forschungen, sowie der Keiintni e der einschlagenden Gesetz-
gebung; —- durch Vermittelung des Verkehrs zwi chen Landwirlhen, Technikein
und Behörden; — endlich, soweit Mittel vorhanden fein werden, durch Ein-
richtungen zur Aufstellung von Projecten für landwirthschaltliche Melioratio-
uen und deren sachgemäße Ausführung, wobei Der Verein controtirend, be-
rathend unvbegutachtend wirkt, ohne als Selbstunternehmer einzutreten und
durch Herbeifühiung dauernder Gelegenheit zu zuverlässiger Prüfun von in
das Gebiet der Culturtechnik gehörenden Maschinen und Gerathen. Dieser
Paragraph gab Veranlassung zu einer eingehenden und lebhaften Diseussion.
Graf von ZedlitzsTrützschlersPetrikau hob hervor, daß die Nachricht von der
beabsichtigten Gründung eines Vereins zur Förderung der Culturteitnik in
laudwirthschaftlichen Kreisen mit lebhafter Be riedigung ausgenommen worden
sei. Ohne Zweifel habe sich eine wirkungsvolle Pflege der Culturiechuit und
eine größere Verbreitung der Kenntnisse uber dieses wichtige landwirthschafi-
liche Hülfsgewerbe, namentlich hinsichtlich der das Ackerbaugewerbe direct be-
rührenden Zweige des ersteren: Be- und Entwässerung, zuverlässige Prüfung
der Leistungsfähigkeit von Maschinen vor deren Ankaut u. s. w., längst als
ein diingliches Bedürfniß erwiesen. Großes Gewicht werde auf das zweite
Ersorderniß: Verbreitung der Kenntnisse über eulturtechnische Verhältnisse zu
legen fein. Die Statuten gingen in dieser Beziehung nicht weit genug. Der
Verein niüsse den landwirthschafttichen Vereinen die Möglichkeit eröffnen, Die
Vorträge sachverständiger Techniker in Den Versammlungen zu hören. —- Nach
Schluß der Sebatte, welche sich an diese Ausführungen knüpfte, und an wel-
cher sich Professor Dr. Saolbefleis, Der Vorsitzende, Rittergutsbesitzer Struve,
Rittergutsbesitzer Friedel-Dalchau und Redarteur Whneken betbeiligten, wurde
ein bezüglicher Antrag des Grafen votiZedlitzsPeirikau mit einem Amendement
des Vorsitzenden angenommen. Demgemäß wird der Verein zur Förderung
der Culiurtechnik auch Die Abhaltung von sachlichen Vorträgen in- den land-
wirthschaftlichen Vereinen der Provinz Schlesien auf deren Wunsch gegen Er-
stattung der den Vortragenden erwachsenden baaren Auslageu vermitteln, und
die Statuten werden entsprechend ergänzt werden. — Alle übrigen Paragraphen
des Entwurfes wurden nach der Vorlage unverändert angenommen.

Vor dem Uebergang zu Punkt 2 der Tagesordnung: »Wahl des Vor-
standes« liess Der Vorsitzende zwecks Vorberathung eine viertelstündige Pause
eintreten. s ach Wiedereröffnung der Stzuilg schlug Rittergutsvesitzer Struve
vor, die statutenmäßig erforderliche Zahl von neun Mitgliedern in den Vor-
stand zu wählen und diesen die Vertheilung Der gleichfalls in den Statuten
vorgesehenen Chargen unter sich zu überlassen. Gras von ZedlikPetritau
wünschte die Wahl des ersten Vorsitzenden durch die Versammlung und stimmte
im Uebrigen dem Vorschlage Struve zu. Diesem Antrage gemäß ward Re-
gierungsrath Frank einstimmig zum ersten Vorsitzenden gewählt. Auf Vor-
chlag des Kammerherrn von BeustsHerrnmoischelnitz wählte die Versammlung
ferner folgende Herren in Den Vorstand: pekonomierath Korn, Rittergutsbesitzer
Don mißmibfösißoluifwborf, Nittergutsbesitzer Graf von Zedlitzsslseirikam Pro-
essvr Dr. oldefleiß, Gaum-Ingenieure Courad, Rohur, A. Kumcke und
edacteur hneken. Mit Beendigung Defer Wahlen war der erste Theil

der Tagesordnung erschöpft. Professor» Dr. Holdefleiß machte zum Zwecke
der Information für diejenigen Vereinsmitglieder, welche sich an der Gernr-
siou auf die Riefelfelder bei Oswitz bethelligen wollten, einige Mittheilungen
über diese Anlagen. Derselbe hob namentlich hervor, daß « e Berieses
lung der genannten Flächen erst seit dem 28. v. M. stattfinde ein ersteh-
licher Erkolg der ersteren an dem Stande der aus den Rieselseldern ‚ruin-
Dirteu P anzen deshalb hieher nicht bemerkbar sein könne. -— Inzwischen
hatte sich die ausgelegte Präsenzliste, deren Unterzeichnung die Beitrittserkläs
sung tu dem jungen Verein in sich schloß mir 46 unter-schritten beDeclt. -_—-
Um 2 Uhr vereinigte ein Mittagsmahl die Mitglieder wiederum im «lkönsg
von Ungarn«· Regierungsrath graut brachte den mit Begeisterung ausgi-
nommenen Toast auf den trailer aus, Dessen landesväterlin Bestre-
ben sich unabldfftg Darauf richte- Vsß ieDe redliche Arbeit ihren Lohn
finDe. -- An Der, nach Beendi ung des Mahles unter Führung des Pros.
Dr. Holdesleiß unternommenen eursion auf die flädtischen Rieselfelder bei Os-
witz, zu welcher sowohl von Seiten des Magistrats hiesiger Haupts und Resi-
denzstadt sowie Seitens Der Unternehmer Die Genehmigung in dankenswert e-
fter Wei e ertheilt worden war, betheiligten sich etwa 30 Mitglieder. ir
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Ausfühng der technischen Arbeiten auf den Rieselfeldern erregten pei Den
Theilnehmern der Exeursion das lebhafteste Jnteresse.- «

müssen in die ein Bericht daraus verzichten, eine n ere Besäneibiiiiail

 

(Schlei. Zig.) Winztg, 1_0. Juli. [Krkis-Stutknfchau.] Die von
Dem landwirtofchaftlichen Kreisverein WolstausWinzig am 6. D. Mis.
hier veranstaltete KreiseStuteufchau, bei welcher nur geiörte Hengste,
gedeckte Stuten, Stuten mit Füllen und Stutfüllen priiniiirungsfälsig

undwaren, fanD eine rege Vetheiliaung seitens der Pterdevesitzer
lieferte im Allgemeinen ein befriedigendes derResultat be üglich
Pferdezucht des wohlauer Kreises. Von 7 Somiuial- und ‘32 Rustirali
besitzern wurden zur Schau gestellt: eilt Hengst, 23 gedeckte Stuten,
1.6 Folslenstuten und 46 Stutfiilleu, zusammen 86 Pferde; zur Verthei-
luiia·katiien 400 Mk. Staats-Prämien und zwei Ehrenpreise, letztere für
Großgrundbesitzer r-eftimmt. Den ersten Ehrenpreis, eine silberne Medaille,
erhielt Rittergutspärlster, Lieutenant Ruiulnnd zu Reudchen uud den
zwiitew eine bronzcne slitebaille, Ritterautspächter Wiedeinann zu Piscor-
finez 12 Rusticalbisitzer empfingen Geldprämien in Beträgen von 20 bis
80 Mk.; die erste Prämie von 80 Mk. fiel Dem Bauergutsbesitzer J.Stiller
zu Gr.-Schniograu zu; die PrämiirungssCommissiou bestand aus den
Herren: Rittmeisier von Lierecs und Wilkau auf Reppline, Kreis Breslau,
als Vertreter des landwirthschaftlichen Central-Vereins, Freiherr von
Beust aus Herrninotschelnitz, Hauptmann v. LüttwitzsKerstau aufKrischütz
ObersRoßarzt Pfeiffer aus Leubus und Tliierarzt Reichert von hier.

 

* Neutoinifchel, 10. Juli. [Staub Der Hopfenpflanzimgen Doper-
Ausftellungj Unsere Hopfenpflanzungen nehmen in Folge recht zuträglicher
Witterung einen immer besseren Stand ein; viele Gärten haben sogar einen
üppigen Staub, indeß giebt es auch solche, welche ein schwaches Aussehen
haben, wasan mangelhafter Bearbeitung, ungeeigneter Düngung uud auch
am Boden liegen mag. Nachdem in der ersten Hälfte dieser Woche sehr heiße
Witterung geherrscht hatte. trat am Mittwoch Abend ein heftiges Gewitter
auf, welches uns Abiühlung und einen ergiebigen Regen brachte. Die Pflanzen
entwickeln sich daher ausgezeichnet schön, haben viele und kräftige Triebe;
Frühhopfen tritt in Blüthenanfatz über und soll sich letzterer sehr zahlreich
entwickeln: da auch bis jetzt sich noch nicht Ungeziefer in beachtenswerthem
Maße eingefunden hat, fo haben wir alle Ursache, eine gesegnete Ernte zu
erwarten. -.. Wie verlautet, soll hierselbst in diesem Jahre eine Hopfenaus-
stellung stattfinden und werden dezzu bereits die nöthigen Vorbereitungen ge-
troffen. Seitens des königlichen 5 iiuifterii für Landwirthschaft 2c. sind dem
Vorstande des landwirthschaftlichen Provinzialvereins für Pofen eine nicht
unerhebliche Geldsumme und eine Anzahl Staatsmedaillen bewilligt worden.

’—

· Berlin. 11. Juli. IStädtifaser Cciitralviehnvf.] (amtlicher Be-
richt.] Auftrieb: 1959 Rinder, 5191 Schweine, 1415 Kälber, 27 638
Hammel. Zum heutigen Markt waren nur wenig Erporteure erschienen
und diese gingen sehr zögernd an den Einkauf, sodaß, Schweine ausge-
nommen, ein Priisrückgang zu notiren ist« Es erreichte trotz geringeren
sziuitriebs beste Waare von Rindern knapp den vorwöchentlichen Preis,
geringere Sorten gingen erheblich zurück. Für Ia. wurde genommen
54—57 Mk., Ua. 47—50 Mk., IIIa. 38—42 Mk., IVa. 30——35 Mk. ro
100 Pfund Schlachtgewicht. Der Handel mit Schweinen bewegte ch
rnhia. Prinia-illleckleiiburger erzielten 55—56 mit 40 Pfo. Tara, Pom-
mern uuD gute Landschiveine 53-—54 mit 20’ pCt. Tara, ebenso Sänger
49—-51. tliussen 46—50 und Bakoiiver (wenig am Markt) 34'mit 40 und
45 Psd. Tara für 100 Pfo. Lebendgewicht. Der Kälbermarkt war
fchleppend und die Freitagspreise konnten nicht behauptet werden; man
zahlte für gute Kälber bis 56 Pf., für Mittelwaare mit 45—50 Ps., für
Flaschenkälber 35—40 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht. Der Hammel-
hauDel war fehr fchleppend, für gute Fetthamniel war kaum 50 Pf. u
erreichen. Mittelwaare ging weit 43—-47 Pf. pro Pfund Schlachtgewitht
fort. Weide-dich war sehr stark autgetrieben und im Verhältniss dazu
fehlten die Käufer. Für gut ausgewachsene Lämmer zahlte man gern
16 Thlr. pro Paar, auch starke Hammel fanden Abnehmer-, doch andere
Thiere waren tauzu Dertäufiich.

Breite Der Gerealieu zu Breslau am 14. Juli 1880.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare

. doch-e nieDr. o 71. nieDr. ö « 1. uieDr. «
pr5100 ‚Kilogramm Ä L « “b” chk M Eschsä « Ä

Weizen, weiße-. . . 23 — 22f60 21 80 21,120 2og— 19120
dlto gelber . . 22 ..- 21 80 21 30 20,90 19 70 18|6O

Roggeii. . 20 — 19 70 19 20 18 70 18 40 18 --
eherne. . . . 16 50 16 ‑‑ 15 30 14 70 14 -—- 13 2o
Hafer ....... 15 70 15 - 14 30 13 60 l3 20 12 80.;
Erbsen . . 30 19 50 19 -- l8 50 l8 —- l7

   

- 20 “—16

Her-, 3,00—3,70 Mark pro 50 tiilogr. «-
Roggensrroh 28,00—29,50 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel - 75 ‚Rilogr. oder 150 Pfd. Bru

beste 4,00—5,00 Mk., geringere 3,00 9111., pro Neuschessel 75 Pfund Br »
beste 2,00—2,50« Mk., geringere l,50 Mk., pro 2 Eiter 0.14 bis 0.18 Mk

Spiritus, per 100 Liter ä 100 x per Juli 54,40 Br., Juli-Aug«,st
54,40 Br.," per August-September 54,bez. u. Br., September-October 52 2k,
Octbr-Noobr. 51 Br., November-December 50 bez., April-Mai 51 bez. u. Br.

-—ar. Schweinfurt, 9. Juli. [Mnrktbericht.l Die nun seit fast drei
Monaten andauernde Dürre, nur von wenigen Gewittern unterbrochen, hat,
zumal seit Der großen Hitze der letzten Wochen, die Futteraussichten derart
ungünstig gemacht, daß fast _alle Viehgattungen im Preise einen großen Rück-
gang erfuhren; besonders mittlere Ochsen,"Stiere und Ruhe, ebenso Jungvieh
sind bedeutend im Preise gefallen, erstere 30——50 Mk. und mehr pro Paar.
Der Zutrieb des dieswöchi en Marktes betrug über 2200 Stück und müssen
in anderen Gegenden die « utteraussichten, besonders auf zweiten Klee bedeu-
tend bessere als bei uns sein, da für Sachsen und Norddeutschland große
Ankäufe von Ochsen und Zungvieb gemacht wurden. Der lebhafte Handel in
großen schweren Ochsen lie Den Rückgang im Preise bei solchen nur unwe-
sentlich erscheinen, und kosteten dieselben 960—1073 Mk.; mittlere Waare galt
770-890 Mk., zweijährige Stiere 295—370, jährige 185—2602)“. das Paar.
Auf dem staik befahrenen Schweinemarlt stellten sich sechswöchi e Ferkel» auf
20—30 Mk., Läuseischweine auf 40-—56 Mk. im Paar,» bei aftschweinen,
welche mehr Angebot als Nachfrage hatten, war der Preis per 100 Pfd. nur
42—45 Mk.; der Pferdemarkt mit blos 100 Stück ·war leblos und zeigte
wenig Umsatz. Der Rindviehbandel kann sich erst bei baldigem, lange schon
ersehntem Regen heben, und stocken, besonders auf dem flachen Lande, alle
Viehgeschäfte.

lTeiegramm.) Berlin, 14. Juli. Weizen, Juli-August 207,50, per Sep-
tembersOctober 208,00. Sfioggeu, per guli 176,75, Juli-August 168,75, Sep-
tember-October 162.75. Rüböl, per alt-August 53,00, ptember·October
53,20, Spiritus loco 56,00, Juli-August 55,90, September-October 53.90.
Hafer per Juli 142,00, Juli-August 142,00.

lTele ramm.) Stettin. 14. Juli. Weizen, Juli 217,00, per Juli-August
207 50. oggen Juli 173,50, Juli-August 166,00, per Herbst 159,50.
Rüböt, per Herbst 54,00, per « rühsabr 56,00,. Spiritus loeo 56,60, per
gütig-Ausgng 55,60, per Augut 55,60, per Heibst 53,70. Petroleum per
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Subhaftuttouen.
2. August, Vormittags 9 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Rergel gehörige, in

Droskau belegene Grundstück nebst Zubehör. ilreal 35 bectaren. nd-
steuersReinertrag 173 Thaler. Königliche-s Amtsgettcht« Somit.

3. Au uft, Vormittags 9 Uhr. Das Rittergut Pietronke.· Areal 1270
Hectaren. rundsteuersReinertrag 6895 Mark. Königl. Amtsgertcht EolmariJP.

3. August, Vormittags 11 Uhr. Das Gut Ratten Areal 356 Hee-
taren. Grundsteuer-Reinertrag 5297 Mark. Königl. Amtsilekicht Colmar im.

5. August, Vormittags 10 Uhr. Das dem Be itzer Kornke gehörige,
in Sabschütz belegene Bauergut. Areal 25 Heetaren ndsteueri einertrag
288 Thaler. nonlglichee unt-nennst Seel-schür-

8. Auguft, Vormittags 10 Uhr. Das Dem Gutsbe her Wartentin zu
Entenbruch gehörige in Raueruti belegene Grundstück. real 94 betraten.
Grundsteuereilleinertrag 671 Mark. Rönigl. AmtsgerichtzkeilimTrL 8‘ )

. an w. g.

Verantwortlichet« Redakteur: Wcklter Christiank in«"sreslau.
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Gesterreich bereits geliefert.

 

911111 Strassullununtiven

F0Wlek WEM Mexi- 1.2....“ und Transport '

« JE«transportable Bahnen
« 0W er aus Stahlschieuen.

Um die Leistungen Fowlerscher bewiequ zu
zeigen, werden solche zum Accordpfliigen ausgeliehen.

Referenzen und Cataloge werden auf Wunsch zugesandt.

John Polster er 00.,
Magdeburg.

VertretunginBreslau J. Komna, Maschinenfabrik.

Dampfdreschmaschinen s
mit p.atent Selbst=Einlege-Apparat von

Glaytcn deShuttlewgorthin Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahmebrillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über 18 500 Locomobilen und über 16 500 Dresch-Maschlnen.

Ferner empfehle ich als Speeialität meiner Fabrik: (3

schnel--Breitdreschmaschlnen‚
sowie mein Lager aller anderen landwirthsehafi-
liehen Maschinen. Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine
zur Probe.

J. Kemna, Breslau,
rEisengiesserei und Maschinenfabrik.w «

ffg501113119 Medaillen und Ehre-Mme

hIB!·««-IJJJ;H»

WillM411111131111-1x1
aus FRAYBENTOS (Süd-Amerika.)
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Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor:
trefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller
Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen, und bietet, richtig ange-
wamlt, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches
Stiiiicnngsmittel für Schwache und Kranke.
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Zu haben bei den grösseren Colonial— und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

     

 

 
 

 

    

  
  

 

I Garl illa-unten
Holzcentcnt-, Dachnappem n. Da last-Fabrik,

Bresslan Rauschen
Nene Taschenftraße Sie. 11, Kreis örlisz J};

übernimmt die complete Herstellung von

PPapp- und Holzcemeni-Dächern
bei Verwendung von nur bestem Material unter langjähriger Garantie zu billigsten
Preisen, ebensowerdenpllaejarntnren gewissenhaft ausgeführt und

t-Arbeiten jeder Art
von nur natürlichem Asphalt gefertigt.

heuweuder und Wettrennen,
origiztcgektmerilan., fast unverwüstlich, durch Nachahmung unerreicht, daher sowohl billiger
wie e x

Gras- nnd Getreidc-Mähmaschinen
zu außerst ermäßigten Preisen.

Gebr. Gülich, Breslaa
il I-Guldensteln’sDrusen-Maschinen

neuelter Construction, DOPPELTE LEISTUNG BEI NUR HALBER “AFT silr Hand-,
jGöpely Wasser- n. Dampflraft in 30 versch. Sorten u. Großen. Garantie u. Sßrobeieit.

» Hilckselmasch. v «#88 an, Schrotmiihl. 11.1440 an Rilbenschneidern. Weib an.
UELDENSTEIN a Co. sen-im nurG

GE GRATIS & FRANCO. — TüchtlgeAVertreter erwunec .

Loconiobilen und Dreschmaschinen
ann sont-by .1: Son- Limlted, Grantham England,

‚_belanntlidi InuDen besten dieses Genres gehörend, stets vorrathig beidemVertreters Schlesien

”kühl Monsle Kaiser-Unseimiir.1o.

  
 

Dramrohren1., Prcssen
nach Whitehead vielfach verbessert, liefert

Jul. Kasseler,
Greifswald.

Prospecte gratis und franco.

Schoberplancn,
Wagcntilanen,

Rapstilauen,
Getretdcsiicke,

Wolltosfer
empfehlen

Fe1'1l.ZiegIer a 00.,
Berlin 0., 811511111,

Alexanderstr. 13/14 Große sieldstraße 28.
iomberu, Esanziaerstraße 164. (1

Halicnlsäure
(Kolbe’s Patent),

geruchfreiels, geschniacis und farblos lös- /:I
liches weißes Pulver. '

Vermoge ihrer bekannten fäulniß-
widrigen und gchrungshemmenden Wir-
kung dient die -’3nlijcilfänre '

M“zurCoafervirung vonNah- .
minus: und Genuss-
mitteln,

-Verhiituug gewisser
Krankheiten,

n‘ ift somit auch für die zum
· haltnng besonders wichtig. .

Prospekte gratis.

Garantie chemisch reinen Präparates
gewährt die»mit osatirikmarke verfchlossene
»und etiquettirte OrigittalsPackung der

Salichlsiinre-Fabrik

Dr. F. von Heydcn,
Dresden N.

 

    
     
    
      

      

  
  
  
  
  
  
  

    

     
    
 

   

  

  
     

  

      
     

   
  

   
  

  

  
  

Zu beziehen dutch alle Droguerien
und Mounten.

Locomobilen
neuerer Construction, sahrbar, auf Der
Stelle zu wenden, mit stehendem Kessel
und horizont. Siederohren (rasche Dampf-
entwiclelung, Kohlenersparniß, bequeme
Reinigung) offeriren (2

Köbner de Kanty
lii Vrcslnlb

Maschinenbauanstaltu. Reparaturweristatt.
Einrichtung von Brennereien,

Brauereien, Milhteu re.

  (J.hk G. Schlag’s

Patent-Honigsihlcuder
verssenden

S le ten6111111111113,‘Breuiahg‘bstlsßhne.
Beschresibunlg iranco.

Schober- u.Wagen4
Hauen

von Do vel-Segei, vollkommen wasser-

dichtp QiiadratiMeter 1,25 Mi.

Pragnlrte Planen.
das Beste der Neuzeitl
in Näffe unverftocklichl

Quadrat-Meter 2,25 Mk.
Proben franco.

Pa.-Rapsp_l_auen
mit Seilen an den Langseiten zum An-

hängen, vorzuglich bewährti

per Stück 10 und 12 Mk. (4

Pa.Getreide_-Siicke
mit blauen Streifen, _

Stück 90 und 95 Pfennige

ll. Monats-, Ring31

Echt-
it er ten Preisen vråmiirt, vorzüglich

Hrhgitrtnd uifid besonders zur Rübencultnr
m net, empfehle in 6 Großen mit und ohne

Selhstfuhrnng und versende illustrirte Preis-

listen aufWWiml 5
Christian Behrendt, Pslugfabrilant,

Was-ziehen bei lliaquebnrg.

(5

    

 

(3. Xiei’sinl’te Gitter, kosten nie,
- der Quadratmeter von 60 Pf an bei

·—:J (Entnahme einer Eintrittskarte für die Ansstellung —- Preis pro Karte 50
-. Stationen zum ersten für Die Personenbesörderung bestimmten Zuge Billeis II. u. III. Klasse

'_' nach Breslau zum Preise der einfachen Tour ausgegeben werden, welche zur Rüafahrt
mit jedem beliebigen Zuge (Peisonens und Schnellzüges berechtigen unD bei Entfernungen bis

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie
.‘ stigen gangbaren Düngmitteb Proben und Preis-Courants auf

,.z :‑ franco. —- Bestellungen bitten mir zu richten an unsere Adresse Kallenborgits Feierabendßluomigsburg.911311111.

LMIHHUHEYMEH

lf‘lllll"1.5- · '.

LocomobElen und Patent
Eis enrahmenDre s chmaschinen

BRESLAU· » FABRiKr LAGER:
VEF.’ LANGLF lT Tilthi ENHL ll NERSTF' XSSE

COMPTOlR:
1.A1°[P WILHELM dTrAsSE 20

Praktischfür Landwirthe
Patent nachgesucht.

  
 

 

Dibbel- undDrtllMaschine
fiir Zucker- u. Futtcrriiven-, Raps- u. Muts- Anhan.

Dibbelt oder drillt auf Dämme oder ebenem Boden in ca.1/2 Stunde 1 Morgen Land
und walzt den Samen ein. Preis der Maschine le. 350. Tadellose und Saubere Aus-
führung ihrer Functionen durch zahlreiche Nefferenzeu bestätigt. Profpecte gratis u. iranco.

Hermann Gugsch, Maschinenbau-Anstalt Linien
 

. Schlcfiskhe Gewerbe- nnd Jndnftrie-Ausstellnng
in Breslan, im Jahre 1881.

Zur Erleichterung des Besuches der Ausstellung haben Die Schleslskheu Bahnen die
« Einrichtung getroffen, daß an jedem Dinstag und Sonnabend während der Dauer der

Schleftlchen Gewerbe- und Jndultri»e-Ausstellung unter der Bedingung der gleitlljvzeitiilileu
et a en

einschl. 200 km zwei Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Giltigleit haben (den Lö-
sungstag eingeschlossen). Die Rückreise mutz spatestens am letzten Giltigkeitstage angetreten

1....... Der gefehltftsfiihrende Ausschuß.
 

 

Meine
fanden auch dieses Jahr auf dem internationalen Maschinen-Markt in Bieslau {trat
großer inr unD ausländischer Concurrenz thatscichlich die meisten Kaufen weil die Rechen neben
eigenartiger Construction Die iinfachsten, solidesten und leistungsfähigsten auf dem s13(l2atie

Pserdererhen

Fester Preis sHit. 130.

.Grossmann‚ Namslan.
Fabrik nnd Lager laudtvirthschaitlicher Maschinen

Holz-Gement- und Papp-Bedachungen
sowie Asphaltirungcn aller Art.

I Stalling öd Ziern,
x) Breslau, Nicolaiplatz 2.

Husten

maren.

  

'Froctor de Con
Locomobilen nnd Drcschmaschinen

sind von den Guten Die Besten, weil dieselben am standhaftesten gebaut sind und vermöge
ihrer essectiven Größen- Verhältnisse weit größere und bessere Leistun en erzielen als anbete-
Die nur nominell gleiche Größen- und Starke Verhältnisse haben. Segen dieser unD vieler
anderer Voriilge wurden Ruston, Proctor et Co.’s Loeoniobilen nnd Drcschiuastlll«
neu 180 Mal mit ersten Preisen und Medaillen ausgezeichnet

Die vorzüglichsten Zeugnisse und Referenin von Hunderten von Besitzerm

 · Gchr. til-bliebl Breslau.

 

   

  

Posamentier-Waaren und Kndpfe in jeder Art,
Steiner Anschein normal..iii'iuinateria1‚2)inbein Futtcrsto e, Vtgo ne. Wolle-
Gstiemadura tbannelnurne‚0151i er Baumwolle, Strumneine. binugraa.
6dielaurne, Furt- n. Trtrot-Hand chuhe 2e. empfehle ich zusehr billigen Preisen

August Glatschko.
Breslau, Königsstrasie Nr. 1, 2. Laden, Ecke der 6d;me’1Dniger Straße.

esluis Verein chemischer .ahriten.
Unter Gehalts· aruntie offeriren wir die bekannten DüngerÆ

 

  
   

 

erstl-
Die lon-

Verlangen
entweder

nach Saarau, Breslau (Schtveidnitzer Stadtgraben Nr.12) oder na
Merzdorf (a. D. schief Geb..-B)

Hiean ein
Druck u. Verlag von

—-

eitesBlatt
.G Kornin Breslau.



«"  erscheint
wochentlich zweimal-

« Vierteiiahriicher .
Abonnementspreis 4 Mark.

M 57.— Zweites Blatt.
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Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

Breslau, 15. Juli 1881.

andwitth   s
Allgemeine iaudwikihigaitiichc „antun

entsenden-oder »
für die« bspaktigeBetitzeile 20 Pfg»

sur die uspaltige Zeile im. «Sprechsaal

50 Pf. .

Siebzehnter Jahrgang
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Ueber Verhütuug der bei Schafeu durch Leberegel bewirkteu
Leberfäule.

Von Dr. med. et phil. Gustav Joseph, Docent an der Universität Breslau.

(Schluß.)

Wie bei allen inneren Parasiten, können die Eier der Leber-.

egel sich nicht in dem Wirthe weiter entwickeln, in welchem das sie

erzeugende Mutterthier seine Geschlechtsreife erlangt bat. Die Eier

müssen auswandern. Sie werden mit den Auswurfsstoffen des

Wirths entleert und sind an Dejectionen der Schafe in großen

Massen gefunden worden, ebenso zuweilen mit Eiern erfüllte un-

versehrte Leberegel· Jhr Lebenselement ist bei der ersteren Art

die Feuchtigkeit der Wiesen, bei der 2. Art das Wasser der Teiche

und Gräben. Jn letzteren sprengt der in den Eiern enthaltene

Embryo den Eideckel und schwimmt mittelst seines Wimperbesatzes

an der vorderen Körperhälfte eine Zeit lang frei im Wasser umher.

Mittelst eines Bohrstachels am vorderen Körperende, welcher dem

Embryo der ersten Art fehlt, bohrt er sich in den Leib von Wasser-

schnecken (Planorbis‚ Lymnaeus u. a.) und verwandelt sich daselbst

in eine, mit einer bewimperten Hautdecke und einem kreuzförmigen

Augenflecke am vorderen Theile des Rückens ausgestattete, Vorlarve

(Keimschlauch, Sporocyste), welche sehr träge ist. Jn letzterer ent-

stehen nach einiger Zeit eine beträchtliche Anzahl von Bläschen,

davon jedes einzelne ein sonderbares, mit bloßem Auge kaum sicht-

bares, Thierchen, Eercarie, umschließt. Die Borlarve oder der

Keimschlauch berstet nach einiger Zeit, ebenso wie jedes einzelne

Bläschen und die Jnsassen, die Eerearien, werden frei, um in’s

Wasser zu gelangen. Jn demselben schwimmen sie lebhaft umher.

Sie sind mit einem Ruderschwanz von der Länge ihres Körpers,

mit Mund und Saugnapf, sowie mit einem gablig getheilten Darm-

kanal versehen. Wie lange sie zur Führung eines freien Lebens

bestimmt find, ist nicht ermittelt. Gewiß aber ist, daß sie alle in

den Magen eines Wiederkäuers zu wandern bestrebt sind. Jn

denselben gelangen sie mit dem Wasser der Teiche und Gräben,

welches die Heerden trinken. Hat eine Ueberschwemmung der um-

liegenden Wiesen stattgefunden und sind die Eerearien auf den

Gräsern und anderen Wiesengewächsen, z. B. Wiesenschaumkraut,

Ampfer, Löwenzahn u. a. zurückgeblieben, so entgehen sie der sie

tödtenden Austrocknung nur dadurch, daß sie sich, wie manche Jn-

fusionsthierchen, einkapseln. Werden mit derartigen Kapseln ver-

sehene Gewächse von Schafen gefressen, so wird die Kapsel »vom

Magensaft aufgelöst und der Jnsasse, die Eercarie, welche sich ihres

Schwanzes entledigt hat, frei. Sie wandert in den Zwölfsinger-

darm, an die Oeffnung des in diesem Darmtheilmündenden Gallen-

ganges, durch letzteren in die Gallenblase und in die Gallen-

kanälchen der Leber, um daselbst sich zum Leberegel weiter zu ent-
falten und geschlechtsreif zu werden. Nach den Erfahrungen älterer
Thierärzte sollen dazu mindestens 3 Wochen nothwendig fein.

Sen gleichen Entwickelungsgang hat auch die erste Art
(Distoma hepaticum). Nur ist es hier nicht Lebensbedingung,
daß die Eier mit den Dejeetionen der Schafe ins Wasser gelangen.

Durch häusiges Benetztwerden durch Regen und Thau, Durchnäßt-
sein des Bodens durch eine Ueberschwemmung werden sie lange
entwickelungsfähig bleiben und der Embryo zum Ausschlüpfen ge-
langen. Letzterer weiß, obgleich eines Mundstachels entbehrend,
sich doch in den Leib von Nacktschnecken der Wiesen (Limax-Arten)
einzubohren, in welchem er ebenfalls zu einer Borlarve, einem
Keimschlauche, anwächst. Welche von den Arten von Keimschläuchen,
die im Leibe der Nacktschnecken gefunden werden, gerade diejenige
ist, aus der sich die Cercarie des Distoma hepaticum bilbet, ge-
lang bis jetzt noch nicht festgestellt zu werden. Wichtig scheint mir
aber meine Beobachtung,· daß im Regenwasser und der Thauflüssig-
keit in den dem Erdboden nahen Blattwiiikeln von Riedgräsern u: a.
niedrigen Wiesengewächsen (einmal im September auf Alchemilla
vulgaris und Sanguisorba officinalis febr zahlreich) zuweilen Aal-
würmchen (Anguillulae) und munter sich bewegende Eerearien vor-
kommen, welche leicht mit den Kräutern in den Magen der Schafe
gelangen. Mit dieser Beobachtung stimmen fernere Thatsachen
überein, 1. daß jener Parasit am häufigsten diejenigen Schafheerden
heimsucht, welche feuchte Wiesen, die stets Nacktschnecken in großer
Zahl beherbergen, als Weideplätze besuchen, 2. daß der Parasit in
regenreichen Jahren die Schasheerden ungleich häufiger deeimirt,
als in regenarmen. Jii letzteren gehen nicht nur viel mehr Eier
der Distomen durch Vertrocknung zu Grunde, sondern der aus-

geschlüpfte Embryo findet bei dem sparsamen Vorkommen der Nackt-
schnecken keine Gelegenheit zur Weiterentwickelung, und die Be-
dingung der Jnfeetion der Schafe ist nur in geringem Maße oder
gar nicht vorhanden. Daß das Distoma hepaticum sich ebenfalls
Aus Eerearien, welche mit dem Futter in den Magen gelangt sind-
bilde ist nicht nur aus der Analogie mit dem Entwickelungsgange
der bistoma lanceolatum zu erschließen, sondern bin ich im Stande,
durch wiederholte Beobachtung zu beweisen. Mehrmals ist» es mir
gelungen, in dem Zwölsfingerdarm von Schafen, deren Weideplätze

Fasse Wiesen mit üppigem Pflanzenwuchs waren, und die, weil sie
m der Ernährung zurückzugeben ansingen, geschlachtet worden waren,
schwänzlose Eerearien von etwas bedeutenderer Größe, als die von

.. lanceolatum aufzufinden. Bei diesen Schafen mußte schubweise
9 Einwanderung der Eercarien erfolgt fein. Senn außer jenen

schwcmzlosen Eerearien fanden sich in weni erweiterten Gallen-

Weiten Mittelstufen zwischen Eerearie und Di oma mit einfach ge-
gabeltem, nicht baumartigen, Darm und in den stärker erweiterten
Gallengängen junge, unreife Distomen mit zwar bereits schwach
Pekiätsteltem Darm, dem aber die vorderen Abzweigungen noch

en. «
Aus Vorstehendem wird es einerseits erklärlich, warum vor-

äueßweife die Heerden derjenigen Gegenden von Leberfäule heim-
gehabt werben, deren Weideplätze im Frühjahr überschwemmt wer-

« m, wie solche mir in Dalmatien (Narenta-Thal), Ungarn (Theiß-
Und Donauniederungen), Galizien, Rußland und Deutschland be-

kannt sind, in denen der Weiterbestand der Schafzucht in manchenl
Jahren überhaupt in Frage gestellt erscheint. Ebenso verständlich
ist es ferner, warum die in Rede stehende gräßliche Krankheit in
regnerischen Jahren auch in manchen Gegenden grassirt, in welchen in
trockenen Sommern die Heerden von der Leberfäule verschont blei-
ben. Daß aber gleichwohl der Leberegel auch dann, also in jedem
Sommer, aber freilich vereinzelt, vorkommt, das beweisen die Exem-
plare, welche an Dejectionen von Schaer auch in trockenen Som-
mern beobachtet wurden, welche demnach Schafen vereinzelt abgegan-
gen sein mußten, ohne daß ihre Anwesenheit in der Leber durch
Krankheitserscheinungen sich bemerklich gemacht hatte. Es liegt nahe
zu vermuthen, daß Schafe, in deren Lebern Erweiterung von Gallen-
wegen wahrgenommen wird, vor dem Schlachten von ihren Parasiten
verlassen worden waren. Die Möglichkeit der Jnfeetion ist also
in jedem Sommer und in sehr vielen Gegenden vorhanden. Letztere
unterbleibt aber entweder ganz oder vollzieht sich nur andeutungs-
weise durch Einwanderung weniger Distomenlarven, wenn der größte
Theil der Eier vertrocknet und auch die Zwischenwirthe, die Schnecken,
bei Mangel an Regen sich vergraben und nicht oder nur spärlich zum
Vorschein kommen. Es ist verständlich, daß dann auch wenig Eerearien
frei werden und wandern können.

Da, wie angegeben, Arzneien gegen ausgebildete hohe Grade
von Leberfäule unwirksam sind, niedrige Grade von Infection sich
nicht bemerklich machen, so bleibt nichts übrig, als die Jnfeetion zu
verhüten zu suchen. Die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung ge-
ben uns die Wege der Prophylaxis sehr verständlich an.

Vor Allem gilt es den Bernichtungskrieg gegen die Zwischen-
wirthe, die Träger der Keimschläuche, die Erzeuger der Eerearien zu
eröffnen, um den aus den Eiern schlüpsenden Embryonen die Mög-
lichkeit abzuschneiden, in solche einzuwandern. . Es erscheint also
geboten, aus Teichen und.Gräben, mit deren Wasser Schafheerden
getränkt werden, die Wasserschnecken durch fleißiges Aussischen der-
selben zu vertilgen. Da dies Ziel nur sehr allmählig erreicht wer-
den dürfte, so ist das Trinken aus denselben bis dahin zu vermeiden, die
Teich- und Grabenränder sorgfältig zu umzäunen und nur filtrirtes
Wasser als Getränk zu verwenden.

Der weitere Kampf ist gegen die auf den Wiesen vorkommen-
den Schnecken, besonders Naktschnecken zu führen. Sie sind vielleicht
die einzigen Zwischenwirthe, sicher aber ebenfalls Zwischenwirthe des
viel gefährlicheren Distoma hepaticum. Nicht nur die ausgebilde-
ten Schnecken, sondern auch die an Wasserpflanzen und Wiesenkräw
tern klebenden Eier der Schnecken, die leicht kenntlich « sind, müssen
vernichtet werden. Auch dieser Kampf wird nur äußerst langsam
zum Ziele führen, da sehr viele Schnecken verborgen leben und nach
einem Regen, wie aus der Luft gefallen, schaarenweise erscheinen.
Daher ist .es rathsam, überschwemmt gewesene Wiesen und stets
feuchte Wiesen als Weideplätze für Schafe zu vermeiden. Da in
regnerischen Sommern fast alle Wiesen häusig feucht sind, so sind
diejenigen davon als Weideplätze für Schafe untauglich, welche viel
Schnecken beherbergen. Um ganz sicher zu gehen, müßte an Orten,
wo Leberfäule grassirt,· das Weiden im Freien ganz aufgegeben
werden und nur Stallfütterung stattfinden. Da eingekapselte Cer-
earien an Gräsern und Wiesengewächsen lange lebensfähig bleiben
und, in dem Magen mit dem Futter versetzt, zu Leberegeln sich weiter
entwickeln können, so würde auch die Stallfütterung zur Verhütung
der Jnsection nicht ausreichen, wenn das zur Verfütterung ver-
wandte Heu von überschwemmt gewesenen oder feuchten Wiesen
stammt. Heu von solchen Wiesen ist demnach nicht als Futter für
Schafe zn verwenden. Aber auch das Heu von andern Wiesen kann
durch daran haftende, eingekapselte Eerearien inficirt sein, keinesfalls
aber in dem Grade wie dasjenige, welches von jenen berüchtigten Wiesen
gemäht worden ist. Es werden trotz aller Vorsicht und Umsicht
immer Distomenlarven mit dem Futter in die Schafe einwandern.
Dieselben werden aber nicht in der großen Zahl einwandern, welche
den Ausbruch der Leberfäule bewirkt, sondern in geringer Zahl,
vereinzelt und werden nach erlangter Geschlechtsreife das befallene
Schaf wieder verlassen, ohne dessen Verderben herbeigeführt zu
ha en. "

Personaliem Dem Regierungs- und LandesOekonomiesRath Schützel,

 

Mitglied der kgl. GennalsCommission für Schlesien wurde der Charakter als IV
Geheimer Regierungsrath verliehen.

Die 54.- Versammlung deutf er Naturforscher und Aerzte wird
in diesem Jahre (17/24. September) n SMburg tagen. Vorträge werden
u. A. halten: Geheimrat von Pettenkofer- ünchen: Der Boden und sein
Zusammenhang mit der esundheit des Menschen; stieg-Rath Me nett-Wien-
Ge etzmäßigkeit des menschlichen Denkens und Handelns: eg.- ath Ritter
von OppolzeriWiem Jst das Newton’tch·e Attractions eer zur Erklärun der
Bewegungen der Himmelskörper ausreichend und at man Veranlacgung
dasselbe nur als- Nä erun sausdruil zu bezeichnen; stieg-Rath Moch-
Der naturwissenschaft iche nierricht. —- Jn Aussicht genommen sind Aus-
flü e in die nächste Umgebung von Salzbur , wie Mönchsberg mit der
Yes-ung HohensSalzgnur , Eapuzinerberg, Fürstenbrunm Ai en, Hellbrunm
s aria lain", nach eigenball, Zell am See, sowie Gartenfet und Concert
in den irabellsLocalitäten

ruchtbarkeit der Pakt-astarde« n dem Hausthiergarten des land-
wirth chastlichen Instituts der Universität alle ward am 6. Juli e. von einem
weiblichen Yatbasiard ein Kuhkalb geboten, dessen Vater der Short ornraee
angehört und der Zucht der königl. Windforfarm entstammt Die astard-
mutter wurde von einer Vogelsber er Reibe und,-einem reinblütigen Yalbullen
gezogen und ist jetzt 3 Jahr 21/3 onat alt. Dass kräftige, gut gebildete Kalb
ist von brauner arbe, ohne alle Abzeichen und läßt besonders in der Haar-
bildung, namentl ch an den Ohrmuscheln und am Schwanz, den Einfluß des
Yakblutes deutlich erkennen. Es wo unmittelbar nach der Geburt 44 d.
oder lhz vom Lebendgewicht der utter. Die Tragezeit währte wenige f i-
nuten über 271 Tage. — th damit« die Fortpfianznngsfiihigkeit der weiblichen
Zakbastarde durch Anpaarung bestätigt, sv s nen dagegen die Bastarde bei
s aarung unter sich nicht fruchtbar zu fein; lese voll ieht ach stets sehr leicht
und sicher, blieb aber bei bis jetzt 16 Versuchen resultat s. Die oben er-

wähnte Baftardmutter wurde iebennial mit einemsmännlichen Yakbastard er-
folglos gepaart, ehe sie dem horthorndullen zugefü et wurde. Nach Berichten
aus dein Heimathsgebiete des k sollen männli e astarde »auch bei Anpaa-
rung unfruchtbar fein. Die hie gen· klingen ätigen dies. Es wurden
bis jetzt 24 Paarungen von männlichen Yakbasiarden mit 17 Kühen verschie-

rag : dener Raeen des europäifchen Hausriiides vorgenommen ohne daß eine ein-

ige der letzteren tragend wurde. Eine Verwandtschaft des Yal mit unserem
ausrinde, wie sie non manchen Seiten vermuthet wurde, ist sonach nicht

vorhanden; Bos grumens nnd Boa tout-us sind vielmehr nach dem Ergebniß
unserer Versuche sicher speeisisch verschieden. Trotz frühzeitiger und wieder-
holter Benutzung zum Sprun haben sich auch die männlichen Yakbastarde
gut entwickelt, und ich hoffe, e im nächsten ZFahre zur Bestellun des Ber-
fuchsfeldes benutzen zu können. ros. Dr. Julius fgübn.

Zuchtvieh-Ankauf. Dem Vernehmen nach hat eine Reihe von land-
wirthschaftlichen Vereinen den Beschluß gefaßt, die mit Staatszuschuß einzu-
fnhrenden Zuchtthiere in diesem Jahre auf der landwirthscha lichen Ansstel-
lun in Straßburg anzukausem Es dürfte diese Nachricht owohl für die
elsa slothringischen suchten als auch für jene aus den Nachbarländern, der
Schweiz, Württeinberg und Baden ein Beweggrund sein, die Ausstellung mit
recht vielen schonen Exemplaren edler Zuchtthiere zu befchicken Auch aus
Frankreich sind, wie man bort, bereits Eolleetionen interessanter Rindviehracen
angemeldet, wie sich überhaupt unsere westlichen Nachbarn recht zahlreich bei
der Ausftellung betheiligen werden.

i Griiteausfichten tu Rußlanln Jm gan en Schwar erdeditrict md
ach ossiciellem Berichte die Ernteaussichten im llgemeinen 8günfiigf. Sonxohl

Winter- als Sommerkorn stehen mit Ausnahme einiger Gegenden in den Gou-
vernements Ssimbirst und Ssamara gut. Die Wintersaaten in den westlichen
Gouvernements, dem Weichselgebiete, den baltischen und nordweftlichen Pro-
vinzen, sowie auch Wolyniens haben stark durch Frühjahrssröfte und fast voll-
standigen Regenmangel gelitten. Doch Dank der eingetretenen warmen Wit-
terung und gefallenen Regens dürfte hier eine mitt ere Ernte des Winter-
korns zu erwarten fein. Jn den zwischen den Schwarz- und nicht Schwarzes-ide-

-iicten gelegenen. d. h. in den nördlichen Kreisen des Gouvernements
Tscherninom Orel, ·Tula und zum Theil Rjasan und Nishnij Nowgorod sind
die Ansichten weniger günstig als in deren südlichen Theilen. Die Vermeh-
rung der schadlichen Insekten wurde durch Maifröste sehr gehindert. Die
Wanderheuschrecke hatte« sich in den Gouvernements Chartow, Jekaterinoßlaw
und im Lande der Donischen Kofaken ezeigt, ist jedoch durch energisch getros-
fene Maßregeln ausgerottet worden. ie Hessen ie e wurde in den Gouver-
nements Woronesh, Charkow, Poltawa, Hurst, re , Tula, Rjafan, Pensa,
Ssaratow und Ssimbirsk bemerkt, erheblichen Schaden bat sie nur in einigen
Gegenden der Gouvernements Woronefh und Pensa angerichtet «

» Spanketis SchaszitchQ Die Schaszucht ist in Spanien - schreibt L. Holtz
in seinen eisestizzen »Um und durch Spanien« -—— schon von Alters her bis
auf die Gegenwart mit großer Vorliebe betrieben und durch Staatsgesetze be-
sonders geschützt worden. Auf den weitflächigen Hochebenen sinden die Schafe
im Sommer ihre Weide, »aber auch außer diesem natürlichen Weidelande sind
noch eine Menge von Triften und Ge enden vorhanden, die freilich mit Ge-
treide bebaut und mit Bäumen angep anzt werden Könnten, aber vorzugsweise
zur Zucht von Merinoschafen benutzt werden. wie in den Ebenen von Estre-
madura, Leon, Aragonien, vorzüglich Andalusien und anderen Provinzen;
1865 _murben 22500000 Stück gezählt, 1874 hntte die ausgeführte Wolle
ungefahr einen Werth von 3228000 Mk. Spanien ist freilich von anderen
wollproducirenden ·Landern. in der Ausfuhr der Wolle überflügelt worden,
doch steht es in Hinsicht auf Züchtungsmaterial noch immer auf einer hohen
Stufe.« Wie viel ein Spanien auf die Merinozucht gehalten wird, ist da aus
ersichtlich, daß der König den Titel MerinosMajor führt, was so viel beißt
als Oberster Schafmeistemk " · 7« ' « .

Die Ausbreitung der Fuss arkaffen macht so bedeutende und rasche
Zortschritttz wie sie ihre eifrig en· reunde wohl kaum zu hoffen gewa thaben.
achdem im Jahre 1861 zuerst in Großbritannien die Postfparka en ein-

eefuhrt worden waren, folgte 1870 zuer Belgien nach, indem es r seine
chon 1863 gegrundete staatliche Sparta e im Jahre 1870 die Poftanstalten
zu Annahme- und Auszahlungsstellen machte‘ dann ging _1876 Jtalien mit
der Einrichtung von Postspaekagen vor,· im agre 1880 Holland und kürzlich
ist nun auch in Frankreich die oft zu einer gro arti en Sparanstalt organisirt
worden. Jn Deutschland glaubt man vielfach das ·parkassenwefen genügend
entwickelt,» um der Poftsparkassen entbehren zu können. Sechs Bedingungen —-
bemerkt die» «Nordd. Allg. Zig« sind es,» welche das Sparen populair zu
machen geeignet sind,»namlich daß: 1. die Sparkassen im ganzen Lande die
ausgedehntefte Verbreitung haben; 2. dieselben über ein greises Wirthscha s-
gebiet so organisirt seien, daß das Sparbuch bei allen Ka en gleich gü tig
und brauchbar ist; 3. _aud) ganz kleine Beträge eingezahlt werden können;
4. die Formalitäten bei Ein- und Auszahlung sehr einfache seien; 5. sie täglich
in einer großeren Anzahl von Stunden, die auch dem kleinen Mann elegen
sind, zuganglich seien; 6. das ublikum von der Sicherheit derselben fetübers
zeugt sei. Diese Erfordernisse esserund billiger, als durch staatlich garan-
iirte Postspartassen zu erfüllen, ist bis jetzt noch nicht gelungen, und man darf
wohl wünschen, daß es auch· in Deutschland, wo die Reichs-Postverwaltung
bekanntlich langst die Einrichtung von PostiSparkassen anstrebt, gelingen
moge, die ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten bald zu beben.

Zum Getreidebau »in Nordamerika Der von den Behörden zu
Washington publicirte Bericht über den Anbau von Weizen und Welfchkorn
in den· Vereinigten Staaten» im Jahre 1880 meifet eine außerordentliche
Zunahme im Getreidebau wahrend der letzten 10 Jahre nach. Der Gesammt-
ertrag von Weizen und Welschkorn im ganzen Lande während des Jahres
1880 belief sich aus 2332 697 681 Bushel, während im Jahre 1870 der Ge-
sammtertrag fur das ganze Land sich auf 1048690 175 Bu hel belief. Die
unahme in anderen Erzeugnissen erfol te nach einem ähnli en Verhältnisse-
«llinois und Jndiana ver-doppelten na ezu ihren Weizenertragz Jowa ver-

vierfachte nahezu den {einigem Wisconsin erfuhr eine Abnahme von un-
fähr 1000000 Bushel; A innesota verdoppelte den seinigen nahe u. Die

Funahme in Kansas war achtfach; in Nebraska sechsfach und in Eolorado
ieben ach. Ein gleicherZuwachs fand bezüglich des Welschkornbaues statt.
Der Ertrag in Jllinois in 1880 war fast dreimal so groß als in 1870. Die
Zunahme in Jowa war eine vierfache. -

W enerbort·aus Südaieftralien. »Nach den letzten Berichten aus
Adelaide tellt sich die ofsieielle Productionsziger von Wei en auf . 3117 500
Hectoliter egen 5169540 Hectoliter vorigen ahres. Ein orgen Land ergab
nur 4,58· ushels gegen 9,45 Bushels in 1880. Schätzt man die ur Aussaat
nothwendigen Quantitäten aufs 725000 Hectollter und den Scharf des Con-
sums auf 507500 bectoliter, o würden zum Export nur 1 885000 Hectoliter
oder unge ähr 1 400000 Eentnergegen 2860000 Centner im vorigen Jahre
übrig blau “n. Bis zum 16. Mai waren schon 844000 Eentner exportirt.

‚Jiteratur.
Die rationelle Fütterung »der landtoktthfchitftliilteii Wien. Auf Grund-

lane der neueren thierphysiologischen Forschungen Gemeinderftändlicher
Le tfaden der Fütterungslehre von Dr. Emil s olss- Professor an der
Köni« L Akademie bobenbeim. 3. neu bearb. .Auflage. Berlin, Verlag
von aul s‚Bareb. 1881.

Seit Erscheinen der ersten Auflage von Wolff’s Handbuch der Fütte-
run slehre bat letztere durch weitere Klärun der Bedingun en der Fett- und
Krakiprodurtiom durch Erweiterung resp. be tininitere Präei rung der ritter-
ana vse in Folge umfassender Fütterungsversuche so bedeutende o chritte
gemacht, da es geboten erschien, dass in weitesten Kreisen der andwirthe
verbreitete und als maßgebend geltende Lehrbuch einer den Ergebnissen der
neueren ors ung Rechnung tragenden Umarbeitun zu unterwerf . Jndem
sich der erfa er mit hingebendem Weiß und bewäsirter Umsicht dieser Auf-
gute entkedi te, hat er der Wissen wie der Praxis einen leich roßens

ienft gelei iet, welcher ihm den n der gesammten Landwirt schaft ichert.
Die kundwirthschaftllchtn Witten Farbige Abbildun , Beschreibung und

Bertil ungsmittel derselben. Herausgeneben von r. 8.22 aer, o. ö.
rofesior der Landwirthschaft an der niversität Gießen. lin, Ver-
von Paul Bare». 1881.

  



Auf vierundzwanzig, mit äuße ter Sauberleit und Aceuratesse hergestell-
ten chromolithographischen Tafeln se en wir hier die völlig naturgetreuen Ab-
bildungen der- auptsächli sten landwirthschaftiichen Unkräuter in natürlicher
Stöße. Die genaueste Be chreibung vermag niemals eine vollkommen der
Wirklichkeit entsprechende· Anschauung zu vermitteln, 1a nicht selten sührtsie
zu rrthümern, welche für den ausübenden Landwirth, der nicht theoretisch
dur gebildeter Botaniker ist, in ihren Folgen höchst verhängnißvoll sein konnen.
Solchen Irrungen vorzubeugen vermag nur die
auch diese nur, wenn sie mit Auf ebot
dienlicher technischer Hilfsmittel diets

bildliche Darstellung, und
größtmöglicher Sorg alt und zweck-

ich ihr in nicht geringem aße entgegen-
stellenden Schwierigkeiten so geschickt zu überwinden weiß, wie es im vorlie-
genden alle möglich emacht worden ist. In Zeichnung und Farbe kommen
diese Ab ildungen der atur bis zu einem fast verschwindenden Abstand nahe,
und gewinnen sie an instructivem Werthe noch durch »die Zugabe besonderer
Zeichnungen, Querschnitte 2c„ insoweit nöthig in vergroßertem Maßstabe, von
den wichtigeren P anzentheilen. Eine kurze, erlauternde Beschreibung nebst
Angabe der Verti gungsmittel der Unkräuter begleitet jede Tafel des kleinen
Werkchens, welches allen Landwirthen hiermit empfohlen sei.

Die lanhmirt
unb

sur üerension eingegangen:
gschaftlicheProdiiction in den Vereinigteu Staaten Nordamerilws

i r Einfluß auf unsere Landwirthschast. Vortrag von General-
Seeretair von« Mendel zu Oldenburg. Verlag von Gebr. Gersten-
berg in Hildesheim.
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Fragen und Antworten
antworten. .-

Raps nach Klee.· (Nr. 53.) Einem gut bestanden gewesenen Schnitt
Rothklees würde ich nie Raps folgen lassen, denn abgesehen davon, daß selbst
nach der Aberntung des ersten Schnitts die Zeit zur gehörigen Bodenbearbei-
tung für eine zeitige Besiellun des Raps zu kurz ist, dieser aber immer eine
unsichere Frucht auch in Schießen bleibt und derselben dennoch nicht unerheb-
liche Geldopfer für Kunstdün er ebracht werden sollen — gewährt eine
Weizenbestellung — wozu der ier ragliche Boden a s geeignet angenommen
werden dars, selbst nach einem zweiten Kleeschnitt, mit einem gut construirten
Vorschälpflug sorgsam zur Saat gepflügt und nach gehöriger Lagerung resp.
Walzen bestellt, die AusELcht auf eine sichere Ernte ohne allen Dünger. Un-
bedenklich kann solchem i eizen Hafer folgen, nach welchem dann Raps in
Reinebrache bestellt und edüngt mit einigem Stallmist und einigem geeigneten
Kunstdünger an seinem i latze teilte. Kr.

O

Fruchtfolge. (Nr. 54.) Die Fruchtsolge: 1. Roggen, 2. Roggen, 3. Kar-
toffeln, 4. Hafer, 5. Lupinen, 6. Kartoffeln, 7. Hafer, 8. Kleegras, 9. Weide
stellt sich ohne nähere Erörterung als nichts weniger als rationell bar, weil
mit Ausnahme des Hafers nach Kartoffeln keine Frucht eine entsprechende
Vorfrucht hat. Den verschiedenen Mängeln dieser Fruchtfolge einfach dadurch
abzuhelfen, daß dem Stoppel (l) sRo gen eine an sich werthvolle Stallmistdün-
gun egeben wird, dürfte nicht eicht zu rechtfertigen sein. Möglich, daß
nach te ende Fruchtfolge geeignet erscheint, · welche übrigens durch die Arbeit
angemessen vertheilt und den Winterstallmist zweckmäßig verwendet, der wenige im Sommer erzeugte Mastdünger vom Weidevieh würde seine Verwendung  

für den Roggen nach Weide sinden; nämlich: 1. Rarto eln
3. Kleegras zum Mühen, 4. Roggen einfurchig mit eifiiem
rstelltBleeigatbe einigen Kturissttdikingserss f5. Ksirto eln gedüngt,
er« o en azu geeigne i , on a er o er ommerro en mi

Weide-Klee un»d WeidekGrasartem 8.» Weide, 9. Regng einsutrclsiixgebstgfix
und etwas gedungt. Die Fruchtsolgesist immer eine den Boden sehr ungrei-
fende, indem in 9 Jahren 6 Ernten davon gewonnen werden. Jst der Boden
nicht »ein von Natur sehr fruchtbarer unb ist das Wiesenverbältniß kein sehr
reichliches, so durfte es auf-die Länge damit nicht gehen, selbst bei Anwen.
dung vielen Kunsidungers nicht. Aber vielleicht existirt eine Kartoffelbrennerei
welche Schiempefutter liefern Par distance unb ohne Kenntniß der wichtigste-i
Nebenumstände ist Rathertheilung immer bedenklich und nur selten unbedingt
zu befolgen. Kr.

edüngt, 2. Hafer,
orschälpfiuge be-
6. Gerste, allg

Il· It-
O

Die Kräusellranl eit der Gleasonlartoffel zu beliim sen Nr. 56 r
auf ein Minimum u efchränlen, giebt es nur ein Mittelki eng Saat )ut €21,13
Knollen von »li·äiise tranken Stöcken zur Saat zu nehmen, da diese Knollen
erfahrungsmaßig immer wieder die Kräuselkrankheit erzeugen. Es müssen
deshalb entweder vor der Ernte die kräuselkranken Stöcke entfernt werden
oder aber man verwendet zur Saat nur die abgeschnittenen Augenköpfe der
großen Kartoffeln, die Knollen der kranken Stöcke bilden sich ja nie über eine
bescheidene Mittelgröße aus und wird man durch das Abschneiden der großen
Knollen stets »ein gesundes Saatgut erhalten, auch erhält man dadurch die
kräftigsten Keimungen und spart Samen. H. p_
 

Verantwortlicher Redakteur: Walter Ehristiani in Breslau.
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'Waller A. Woml’s
Original Getreide-Mähmaschinen
mit den neuesten Verbesserungen versehen, als die besten und dauerhaf-
testen Getreidemäher allgemein bekannt, empfehle ich hiermit; für die Vor-
züglichkeit der Maschinen übernehme ich jede Garantie und bin auch gern

bereit, die Maschinen auf Probe zu geben. (5

J. Kemna Breslau,
Eisengiesserei un Maschinenfabrik.

 

Mit den jüngsten englischen Dampsern erhielten wir eine große Auswahl -(1

Sout down-, Shrapshire-, Hampshire-,
Segmenten: nnd Cotsiiiold -Böile,

Shorthoerullspewiiei und Schweine
aus den renommirtesten englischen Heerden in Eommission und bitten wir etwaige Reflectanten
sich baldigst an uns zu wenden.

Schlitt & Ahrens, Stettin.
u... Gehaltsgarantie „am. mir zu billigsten

Preisen unsere bewährten künstlichen Sünuentittel aller Art
Egemkische Dün er-Fabrik

· o tz Mike d'r Go.

» Howard’s
neuestermZgnmtistislug

« · Einmaschinen-System
[mit uur einein« Aiilertvageii

empfiehlt

Paul Dietrich,
Berlin, Nordiifer 3.
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M«Cataloge, Broschüre, Z

100 eo s faser stricke
als Ersatz fur SlI'Ol-lselle . « »

offeure”n .

ansch.iiiMiig(l-eliupgs—

eugiiisse postfreü
           

 

Fliesssöcki
Tinte zu bea ten.

Hiermit erlaube mir die Herren Landwirthe au nachstehende Maschinen aus meiner
Fabrik, die fast sämmtlich patentirt sind, ergebenst aufmerksam zu machen. Kartoffelausheber

 

trob (nur für Kraftbetrieb, bis jetzt nicht übertroffen, auch patentirt. Grünfutterschneider für
Hand- und Kraftbetrieb eistung vorzüglich. Des l. eine kleine Sorte Häckselmaschinen ver-
schiedener Größen. Große Ringelwalzen bis 10 Fu breit, kleine desgl. Kettenzungen. Große
neu construirte Runkelschneider für den Herbst. Größte Leistungsfähigkeit (4

Ferner empfehle - ich Grusschneideckltttmrate für Mähmaschinen, System Walter-
Wood, sowie Räder unter die Deichsel. Öenlueniler, System Boby. Rinderechety
die einzige wirklich praktische Art für den Landwirth, bis 10 Fuß breit. eservetheile
habe für alle Maschinen stets auf Lager und überne me ich jede vorkommende Reparatur.
Zuverlässige Monteure arbeiten auch auswärts· er reellsteii Bedienung und Preis-
Quittungen wollen sich die Herren stets versichert halten. Anslnii t ertheile ich gern.

engem, im Juni 1881. n. sc demannI

atentirt und wieder verbexert Große Häckselmaschinen für Häcksel, Grünfutter und Streu-

 

 

Verlag von man. Gottü Korn in Brei-lau

Soeben ist vollständig erschienen und
zu hab

Karte der Umgegend non Drei-lau .
« im «Maßstabe »von 1 : 25 000.

Jn 4 Sectionen: Lissa, Hundsfeid, Schmelz, Breslau.

in allen Buchhandlungen Breslaus
en: .

Na Neuaufnahinen mit Zugrundeiegung des amtlichen Materials und
unter itivirlung von Ofsizieren des GienadiersRegiments Nr. 10, entworfen unb

herausgegeben von PremieriLieutenant von Wedel].

Preis für alle 4 Sectionen in Futteral 7 Mark,

der einzelnen Section 2 Mark. —   
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Dampsdreschmaschine mit
Stahl-Schlagleisteii.

   ‘ilI‘

I

     
T ommeelbreit, maktifertg reinigend,

compl. mit Locomobile
n. allem Zubehiir

Mk. 5500.
mehrere compi. Damvsdreschsätze mit Lo-
eomobile von Mk. 2700 ab. i4
Hand- u. Gönei-Dreschmaschinen iever

Größe und großes Lager aller anderen landw.
Maschinen u. Geratbe in nur praktisch
bewährten Coiistrurtioiien u. bester Aus-
führung. Garantie. — Maszigste Preise.
Illustr. Catalo e gratis u. fisaiicot

Ge r. Stern,
Breslau, 60. Kaiser-Wilhelmstr. 60.
 

   
»Dünger-Streumaschinen

mit den neuesten Verbesserungen
Gut nnd billig, fehr leichtgehenb,

von« 8, oder 10,- oder 12 Fuß Streubreite,
Deutsches Reichs-Patent.

Beschreibung und Zeugiiifse sende ich sofort-

Carl Jäschke in Neige merk-quer

100 Schock
Ernteseile offerirt zum Verkauf die Scholtisei
zu Nendorf am Reiinwege bei Goldberg. (1

Raps-Abschlüsse werden mit Produeew
ten zu machen gesucht. Eventuell auch Vor-
schüsfe gewährt. - (2

Offerten sub V. D. Breslau, Post-Amt 2
lagernd erbeten. '

Ich suche zum sofortigen Anlauf: g
200——250 St. 2jährige Schafe (Hammel u.
Muttern) Rambouillet-Kreuzung. (1

Ofserten mit Preisangabe unter S. A. 78
Expedition des ,,Landwirth« erbeten.

 

 

 

witz lauft Johannis-Roggeii.
Southdown-Vollblnt-Schiiferei

Bielan bei Neiffe.

  Der Bockverlauf hat begonnen.
_„Ginmal benützte, reise, frhiine, derbe
Sacke habe ich ä 50 f. abzugeben und ver-
sende davon nicht unter 50 tücl gegen Nach-

1nahme
(betein, Fischergasse 26, Breslau.
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‑ W- Jauchevertheiler,
« best. Faßverschluß, verth. 21-2 M.

ganz gleichmäß. Probelieferiing. Ga-
rantie. Preis 10 Mk.

Paul Lübke, sexual,
KaisersWilbelmftrasze 27.

i
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2 Getrenn-
Måhmaschinen

v. I). M. Osborne d: 00., New-York
Nr. 3 u. 4 ganz neu, un ebraucht, werden von
einein Eisenwaarengeschäft der Provinz wegen
Aufgabe dieser Brauche zu dem enorm billigen
Preise von zusammen 900 Mk. verkauft. (1

Die Expedition d. Ztg. ertheilt auf Anfrage
nähere Auskunft.

Verlag von W.G.Korn in Vreslau
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Wie soll der Landmann seinen
Obstbanm behandeliit

ober:
Faßliche Unregun und Anleitung zum

distbau
von F. 0. Frhr. v. N.

Mit einer Taäei Abbildungen.
Gebunden reis 60 Pf.;

 

 

 

   

Tour. Petersdorf v. W. bei W»

Jm W. G. Korn’fchen Verlage in Breslan ist erschienen:

Specialliarte von Schienen
und der

Grafschaft Glatz,
im Maßstabe von 1:300 000.

Entworfen und gezeichnet von

F. J. Schneider.

Neue Ausgabe von 1881,
revidirt und vervollständigt von

Prof. Dr. Sadebeck Und Th. v. Bomsdorf.

Jn 4 Sectionen.

Beigegeben sind in Specialcartons die Umgegend von Breslau und das Ober-schle-
sifche Berg- und Hütten-Revier Mit colorirten Landes-, Regierungsbezirks- und Kreis-
grenzen unter Angabe der Einwohnerzahlen für die Städte und Landgemeinden mit
mehr als 2000 Einwohnern.

Auf Leinwand gezogen mit Fleisnrah ziir gleichzeitigen Benutzung als
Hund«-· nnd Wundkarte. Preis 11 D .

Die ihrer Klarheit und Uebersichtlichkeit wegen allgemein es ätzte S neider’ e
Specialkarte hat auch in der neuesten Revision eine mefentlimegäigzeeidaerut‘g erfahrfgn,
wozu in erster Reihe die Angabe der Einwohnerzahlen und die Cartons der Umgegend
von Breslau·und des Qberschlesischen Berg- und Hütten-Reviers zu rechnen sind.

Durch die vollständigeund richtige Darlstelluiig aller Verkehrsitraßen, selbst der un-
bedeutenderen Eommunicationen,«sowi«e der ·leineren Dörfer, Colonien, Vorwerke, Glas-
hütten und»Krüge Zc. empfiehlt sich die in ihren räumlichen Dimensionen nicht zu große
Karte vorzüglich sur kaufmannische Comptoire und zum Gebrauch von Staats- und
Eommunalbehörden.

Die Einrichtun , welche eine gleichzeiti e Benutzung als Hand« und Wandkarte er-
möglicht, darf als egin weiterer Vorzug bezeichnet werden.

ür Land- und erwirt e.
Engl. Futterriiben-Samen. ·

Diese blühen, die sgönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben,
werden 1—3 Fuß sini nisange groß und 5--—10——15 Pfd. schwer, ohne Bearbeitung. Die
erste Aussaat geschieht Ausgangs März over im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli,
auch noch Anfangs Auust uiid dann auf solchem Acker, wo man schon eine Vor rucht abge-
erntet hat, z B. Grüniiitteiz Frühkartoffeln, Raps, Lein und fliegen. Jn 14 ocheu sind
die Rüben vollständig ausgewachsen und lwerdeii die zuletzt ge auten zum Winterbedarf
aufbewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr- und Dauerhaftigkeit behalten.
Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 6 Mk., Mittelsorte 4 Mk.
wird-nicht abgegeben. · Aussaat pro Morgen 1/2 Pfund.
trage. bei.

« nter l/g Psd.
Culiuranweisung füge jedem Auf-

Ernst Lange, lliihheriutefe, Bez. Stettin.
Frankirte Aufträge werden umgebend per Postvorschuß expedirt.

Wegen Aufgabe des Geschäits werden die noch vorhandenen

Eisschriinle und Gartenmiibel
äußerst billig ausverkaust.

Adolph Krüger, Neue Schweidiiitzer-Straße,
vis-a-vis Galisch’ Hotel.

Maggzin voii baue: nnd Kücheiigeräiljcn
Jm W. G. ltorn’fchen Verlage ist soeben

erschienen:
Die rationelle

Zubereitung des Brote-V
nach verschiedenen Backvcrfabren
Von Rlchard von Reguer,

« technischem Chemiker.
Mit in den Text gedruckten Abbildungen

. in Leinwand gebunden.
Preis 1 Mark, nach auswärts gegen Ein

sendung von 1,10 Mark portofrei.
Der Verfasser behandelt auf vorwiegend

praki«scher Grundlage die Herstellung des
Brotes 7— unseres wichti fteu menfchlichen Nah-
rungsmittels —nach vers iedenen Backmethoden;
er giebt eine ausführliche Beschreibung der
Bereitung aller Brotsorten, der chemischen
Vorgänge beim Backprozeß 2c. uiid erörtert in
leicht verständlicher und ründlicher Dar-

 

H

Mit-mer
Ein junger Mann mit mehrjähriger Praxis,

der 2 deutsche Hochschulen besuchte und auch
mit der Forstwirthfchaft vertraut ist, sucht
Stelle als Wirtbschaftsinspector. 1

Offerten unter H. c. 08205 an Hausen-
steiii 8: Vogler in Breslau.
·Jch suche zum sofortigen Dienstaiitritt

einen unverheiratheien Menschen, den ich als
Aufseher im Busch und in der Wirthschaft
verwenden kann. Derselbe muß etwas von
Forstcultur verstehen.

Schiiiellivttz bei Canth.
Deederichs, Rittnieister a. S);

Ein voriie mer (1

andsitz
von 1000 Morgen Oekoiioiiiie, in hoher

 

 

ftellung, wie auf einfache S eise ein billiges Cnltuy läg Stunde zur Bahn Grüß-Kohlqu-
wohlschmeckendes, nahrhaftes und leicht ver- mtt nur fandbriefschucdem ist sofort zii bet-
dauliches Gebäck erzielt werden kann laufen. Die Verzinsung deckt reichlich bei!
 

Auf srankirtes Verlangen erhält jeder
Gutsbesitzer unsere Offertenzeitung Abtheiiung
für Lands und Forstwirtbfchaft gratis und
ranco zugeschickt von 24

B. Thalaeker, Gebild-Leipzig-
Zue sicheren Heilung der Trommelsucht

bei Wiederkäuern. versende ich die von mir
erfundenen metallenen Schlundröhren nebst
Gebrauchsanweisung (Befchreibung im »Land-
wirth« "Sir.- 52, 1880), für große Wiederkäuer
zu 5, fiir kleine zii 3 Mark.

Brieg in Schienen. Frauenhvlz,
— __ Königl. Kreishierarzt.
Für s. Sohn, 18 Ja r alt, der 2Jatir

die Landwirthschast pratti ch erlernte, sucht b.
bescheidenen Ansprüchen Stellung als Wirth-
schaftsschreiber ‚ober zweiter Beamter, womög-
lich unter specieller Leitung des Herrn Bärin-

1

   __ in Partien zu 10· Exemplar-en i" 45 Pf. »

eipals.
Olbendors b. Grottkau.

. . . “Milder, Posten   
Kaufpreis. O erten unter H. 22505befördert
Haasenstein Begier in Breslau. J
Ein junger Landwirtb, 24Jahr,milität-

frei und evangelisch, dem gute Zeugnisse UT
Seite ftehen, fucht Stellung p. sofort ais 9'
amter, bei bescheidenen Ansprüchen unter Let-
tung des Principals. Gefi. O erten erbeten
sub Ehiffre a. B. 423 postl. chtveidnitzs-

Landwirthschasts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände is
den Kreisen ais zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltiich nachgewiesen durch das Burean
des Schlesifchen Vereins zur Unterstützung P9“
LandwirthschaftssBeamten ierseibst Tauenblsw
straße 56 b, 2 Treppen. endant ALLE-E-

Druek u. Verlag von W. G. Stern in Mien-

 


